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Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 8 ann ausgegeben. Inhalt: 1) Urfachen künſtlicher Theuerung. 2) Com⸗ 
munalbericht aus Breslau, Schweidnitz, Grünberg, Hirſchberg, Oels. 3) Correſpondenz aus Hainau, Schweidnitz. 4) Feuilleton. 


Inland. 8 Thatſache. Der heutige Abſchied einiger Beamten von | für ſelbige verwenden wolle, mehrfach die Rede gewe⸗ 
Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König den in Freiheit geſetzten Gefangenen zeigte dies auf's | fen. Hinſichtlich der zweiten Frage ſtellt Zeuge feine 
haben Allergnädigſt geruht, den im Gefolge Ihrer ka- Neue. — Als der Polizei⸗Direktor Duncker bei Ge⸗ Wiſſenſchaft in Abrede. Hinſichtlich der dritten bekun⸗ 
ſerl. Hoheit der Großfürſtin Helene von Rußland bes legenheit feiner neulichen Vernehmung in der Polen⸗ det er, Miketta habe dem v. Sokolnicki vorgehalten: 
findlichen Perſonen, und zwar: dem Kammerherrn und Prozeßſache in den Sitzungsſaal trat, machte ſich, wie „nach Lage der Akten wiſſe man ſchon Alles; er ſolle 
Hofmarſchall, Baron von Roſen, und dem Kam⸗ dies ſchon früher bei dem Erſcheinen anderer Beamten alſo nicht leugnen.“ 
merjunker, Grafen von Keyſerling, den St. Jo⸗ geſchehen war, eine große Bewegung unter den Zuhö⸗ Der Zeuge nimmt dieſe Ausſage auf den geleiſte⸗ 
hanniter⸗Orden, fo wie dem Leibarzte, Dr. Mikſchik, rern bemerkbar. Sie ging diesmal, eben fo wie frü⸗ ten Eid. 1 5 
den rothen Adler⸗Orden zter Klaſſe zu verleihen. her, von den, den größten Theil der Zuhörer bilden⸗ Der Vertheidiger führt an, daß, da die mit v. So⸗ 
Se. königliche Hoheit der Großherzog von den, hier anweſenden Polen aus. Dieſe ſind es kolnicki an der Zuſammenkunft in Poſen betheiligten 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Neu-Streliz abe denn auch vorzugsweiſe, welche durch lautes Weſen Mitangeklagten ſämmtlich ſpäter als er Geſtändniſſe 
gereiſt. N und durch Zeichen des Bei⸗ und Mißfalls bei Reden abgelegt, einige davon gar nicht geſtanden hätten, ſo 
Bei der fortgeſetzten Ziehung der 2ten Kaffe öfter | der Vertheidiger und bei den Zeugenverhören nicht müßten die Vorhaltungen des Inquirenten entweder 
königl. Klaſſen ⸗ Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von ſelten den Gang der Verhandlung in einer Weiſe ftö- aus eigener Erfindung hergenommen ſein oder es müß⸗ 
10,000 Rtir. auf Nr. 37,750; 1 Gewinn von 2000 ren, die den Präſidenten des Gerichtshofes denn auch ten mündliche oder ſchriftliche Anzeigen der Vernehmung 
Rtlr. auf Nr. 38,875; 1 Gewinn von 500 Rtlr. auf bereits mehrfach veranlaßt hat, unter der Androhung v. Sokolnickt's vorangegangen fein. aueh 
Nr. 36,228; 3 Gewinne zu 200 Nett, fielen auf Ruhe zu gebieten, daß bei Wiederholung ſolcher Fälle Staatsanw. Zur Erläuterung muß ich Folgen⸗ 
Nr. 67,921. 79,102 und 84,687 und 4 Gewinne der Saal von dergleichen Ruheſtörern gefäubert werden des bemerken: Es findet ſich nicht ſelten in den Akten 
zu 100 Rtlr. auf Nr. 10,214. 46,286. 51,843 würde. Wir erwähnen dieſes unangemeſſenen Betra- eine Verfügung der Immediat⸗Commiſſion, welche mit 
und 82,502. gens hier ausdrücklich, weil die Würde des Gerichtsho⸗ den Worten beginnt: „Aus Gründen, auf die nicht 
Angekommen: Der Präſident des Konſiſtoriums fes und das Feierliche des Orts durch ſolche ungehörige | zurückzugehen, iſt bekannt geworden ...“ Ich glaube, daß 
der Provinz Sachſen, Dr. Goeſchel, von Stettin. Demonſtrationen, die den Charakter einer Theaterclaque für den hohen Gerichtshof dieſe Notizen werthlos find, 
Der kaiſerl. braſilianiſche Geſchäftsträger de Mo raes, haben, verletzt werden. — Der Sitzung vom 19. d. M. deshalb habe ich auch den Antrag zu den Akten gege⸗ 
von Hamburg. — Abgereiſt: Der General⸗Major im hieſigen Staatsgefängniß wohnte, was bereits als 
und Kommandeur der Oten Landwethr⸗Brigade, von ein Kuriofum berichtet worden iſt, ein Mädchen in 
Aſchoff, nach Treuenbrietzen. Se. Excellenz der groß: | Männerkleidung bei. Sie wurde indeß bald er⸗ 
herzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Staats -Miniſter, kannt und mußte ſich entfernen. Es find Maßregeln 
von Levetzow, nach Dresden. f getroffen, daß verkleidete Frauen in Zukunft nicht wie⸗ 
* Berlin, 25. Auguſt. Man unterhielt ſich der in den Sitzungsſaal zugelaffen werden. Es war 
hier bereits mehrere Tage von einer Aenderung in der übrigens nicht, wie die hieſigen Zeitungen irrthümlich 
höheren Verwaltung, jedoch waren die Angaben fo un⸗ gemeldet haben, eine Dame aus den höhern Ständen, 
beſtimmt, daß fie nicht zu verfolgen waren; jetzt erfährt ſondern die Tochter eines hieſigen Subaltern-Beamten. 
— daß Se. Majeſtät der König noch vor feiner Abs Der Vater befand ſich ſogar in Geſellſchaft des eman⸗ 
. Entlaſſung Sr. Ercellenz des Hrn. Kriegsmis cipationsſüchtigen Mädchens! — Von der Trefflichkeit 
Au — v. Bopen genehmigt habe. Die Nachricht iſt unſers mündlichen und öffentlichen Gerichtsverfahrens, 
fan eſtimmt, daß kaum an ihrer Zuverläſſigkeit zu zwei⸗ das ſich namentlich an den gegenwärtigen Werhandlun 
Von — auch wird bereits der Nachfolger genannt. gen des Polenprozeſſes glänzend erprobt, ſind nicht nur 
daß fie — Reiſe Sr. Majeſtät des Königs glaubt man, die Angeklagten ſelbſt, ſondern auch die geſammten Bes 
Zeit ſich weiter ausdehnen werde, als bis jetzt die wohner des Großherzogthums, die dem Gange der Vers 
ungen angegeben. handlungen mit geſpanntem Intereſſe folgen, tief durch⸗ 
re einiger Zeit bereits der Haft entlaſſene drungen. Es hat bereits auch in dieſem Prozeſſe ſich 
n Ciels dorf, welcher in der Polenprozeßſache im bewahrheitet, daß das lebendige Wort ganz anders wirkt, als 
Genc fängnif detinirt war, iſt mit Genehmigung des der todte Buchſtabe. Was in der über Jahr und Tag genommen zu haben. In dieſen Verſammlungen ſind 
& 938% vor mehreren Tagen in ſeine Heimath ab⸗ geführten Vorunterſuchung nicht hatte aufgeklärt wer- die Inſtruktionen, deren Inhalt wir ſchon kennen, vor⸗ 
gerufe, wo fein, Erſcheinen die lauterſte Freude hervor⸗ | den können, das gelang hier in wenigen Stunden. | gelefen und erläutert worden; hier wurde über Plan 
der et haben lad. Er ii feit 15 Jahren. Seelen Nach alen diefen Erfahrungen überzeugt wan ſic ims and Ausführung dan Bewegungen anche er 
emeinde Sierock, und hat bei feinen Pfarrkindern mer mehr, daß es ganz unmöglich iſt, zu dem gehei- here Anweiſung ertheilt, die Kurnatowskiſche Karte des 
wegen ſeines exemplariſchen Lebenswandels ſtets in gro⸗ | men Schriſtverfahren wieder zurückzukehren. (Publieiſt.) Großherzogthums Poſen den Mitgliedern der Verſamm⸗ 


ben, daß, wenn irgendwie ein Beweis daraus entnom⸗ 
men werden ſolle, zuvor die Quelle angegeben und dar⸗ 
auf zurückgegangen werden müſſe. Die Quellen ſind 
nun an jenen Stellen nicht angegeben worden. Ich 
bin alſo von der Anſicht ausgegangen, daß alle jene 
Notizen etwas ganz Irrelevantes für die Unterſuchung 
ſind, deshalb halte ich es für unerheblich, darauf nä⸗ 
her einzugehen. 
Präſid. Es iſt vom Gerichtshofe angenommen, 
daß keine Erörterung darüber ſtatthaben ſoll. f 
Ich erſuche den Herrn Staatsanwalt, die Anklage 
gegen v. Poninski, v. Sokolnicki, v. Bialkowski und 
die beiden v. Radonski nicht zu begründen. . 
Der Staatsanwalt, geheime Juſtizrath Wentzel 
beginnt: > 5 
Den fünf Angeklagten, um welche es ſich jetzt han⸗ 
delt, ift in der Anklageſchrift gemeinſam zur Laſt gelegt 
worden: an Verſammlungen, welche am 4. und 14. 
Februar 1846 zu Poſen gehalten worden ſind, Theil 


ber Achtung geſtanden. — In den erſten Tagen der lung behändigt, hier wurden die Führer für den Auf⸗ 
vorigen Woche iſt der zweite Angeklagte, der Guts⸗ Der Polenprozeß. ſtand erwählt und bezeichnet, endlich auch eine fernere 
Dichter Fran v. Moszezenski, in Freiheit gefebt Nachtrag zur Sitzung vom 24. Auguſt. Zuſammenkunft zur weiteren Berathung über die Zeit 
worden, nachdem ſich in der mündlichen Verhandlung (Zeit.⸗H. und Spen. Z.) des Aufſtandes verabredet, folglich waren dieſe Ver⸗ 
Bu ihm feine Unſchuld herausgeſtellt hatte. Seine Ent: | Der Vertheidiger v. Sokolnicki's ſtellt einen zweiten ſammlungen hochverrätheriſche, die Theilnehmer derſel⸗ 
Mung fand am Morgen ſtatt, als gerade das Publi- Antrag dahin: ben Hochverräther. — Gegen die fünf hier in Rede 


kum vor dem Staatsgefängniſſe verſammelt war, um Der hohe Gerichtshof wolle die franzöſiſchen Be- ſtehenden Angeklagten iſt erwieſen, daß ſie auf erfolgte 


der an dieſem Tage ſtattfindenden Sitzung beizuwohnen. hörden um Vernehmung der vier von Mieroslawski Einladung am 4. Februar v. J. zu einer Ver⸗ 
Vu Ereigniß hatte ſchnell die Runde in der zahlreichen angegebenen Mitglieder der Centraliſation kequiriren, ſammlung der Verſchworenen nach Poſen gekom⸗ 
u 


m mmlung gemacht, und Alles drängte ſich hinzu, g welche die Behauptung v. Mieroslawski's, es ſei zur men, Theil an derſelben genommen und der Verathung 
dem nach ſo langer Gefangenſchaft in Freiheit ges letzt von den Mitgliedern der Centraliſation beſchloſſen über den Aufſtand beigewohnt haben, erwieſen theils 


inc Angebtagen feine Freude und Theilnahme an der worden, bei dem Aufſtande Preußen auszulaſſen, be- durch ihre eigenen Geftändniffe, theils durch die ihrer 


war den Wendung ſeines Geſchickes zu bezeigen. Es ſtätigen würden. 0 Mitſchuldigen. — Zwar ſoll nun wieder Alles nicht 
ſich zu der That eine rührende Scene, wie gefühlvoll Präſid. Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß wahr ſein, was die Angeklagten in der Vorunterſuchung 
nich der Anweſende äußerte. Sogar einige ſonſt eben hierauf nicht eingegangen werden könne. ausgeſagt haben, wiederum ſollen ſie durch mancherlei 
fpran, ſehr als gefühlvoll bekannte Droſchkenkutſcher Der Zeuge Papiewicz wird vorgerufen. 0) Bwangsmittel des Unterſuchungsrichters zu ihren frühes 
packen n herbei, und waren dem Manne beim Ders | Hinſichtlich der erſten Frage bekundet er, es ſei im ren Ausſagen veranlaßt worden ſein, und ſo hoffen die 


wel ch deiner Sachen in einen Wagen behilflich. In Mai oder Juni 1846 bei der vorletzten, oder letzten Angeklagten, hofft die Vertheidigung die Anklage zu 
en 1m Vernehmen die Beamten der Anſtalt mit | Vernehmung v. Sokolnick''s der Vorhalt vom Land: vernichten. Doch wir haben ſeit dem Beginn dieſes 
lches ageklagten ſtehen, und wie ſie durch ein freund⸗ und Stadtgerichtsrath Miketta gemacht worden, daß Prozeſſes in dieſen Tagen das zweite Beiſpiel gehabt, 
der G., Betragen ſich ſämmtlich die Liebe und Achtung er bei einem Geſtändniſſe vorläufig entlaſſen werde; daß ein Mann, der unter der ſchweren Anklage des 

efangenen erworben haben, iſt eine rühmenswerthe überhaupt ſei von Entlaſſung, und daß ſich Miketta] Hochverraths ſteht, treu feinen früheren Erklärungen 


bleibt, und auch in dieſem Saale öffent aach vor uns 
hintritt, hier, wo aller Zwang, alle Einſchüchterung ihr 
Ende erreicht hat, offen bekennt: er habe an ſolchen 
Verſammlungen Theil genommen, es fe da von dem 
Aufruhr nicht allein blos geſprochen, ſondern auch ge⸗ 
ſammelt worden, man habe ihn ſelbſt durch einen Eid 
in den Bund der Verſchworenen aufgenommen, deſſen 
Abſicht es geweſen, eine Provinz des preußiſchen Staa⸗ 
tes von dieſem loszureißen; wiederum haben wir auch 
gehört: daß eben der Mann, welcher ſich ſelbſt fo un: 
rückſichtlich ſchwer anklagte, behauptet: ſeine früheren 
Geſtändniſſe, die weiter gegangen, von denen ſeine Mit⸗ 
genoſſen betroffen worden, beruheten in dieſer Bezie⸗ 
hung auf Irrthum, ſeien nicht wahr; denn nicht dieſe, 
ſondern andere Perſonen, die er uns aber nicht nennen 
will, ſeien die Mitverſchworenen geweſen. Wie viel 
man auf dieſe Art der Vertheidigung der Freunde zu 
geben hat, will ich an einem einzigen Beispiele nach⸗ 
weiſen. Heinrich v. Poninski hatte früher angegeben: 
er habe Eduard v. Taczanowski, der ihn am 6. oder 
6. Februar v. J. in ſeiner Wohnung im Gaſthofe zu 
Poſen geſucht, ſelbſt gebeten, ſtatt ſeiner die Führerſtelle 
im Schrodaer Kreiſe zu übernehmen, und daß dieſer 
ſich dazu bereit erklärte, er mag bei dieſer Angabe vor⸗ 
ausgeſetzt haben, daß er, Taczanowski, ein gleiches Ge⸗ 
ſtändniß, wie er ſelbſt, ablegen würde. Erſt durch die 
mündliche Verhandlung erfuhr er, daß viele ſeiner Mit⸗ 
genoſſen nicht geſtändig; er änderte daher in Bezug auf 
Taczanowski ſeine frühere Ausſage, und weil er aus 
der Anklageſchrift erfuhr, daß unter den übrigen An⸗ 
geklagten Joſeph v. Szoldrski, der mit ihm in gleicher 
Verbindung geweſen, eben fo, wie er, offene Bekenntniſſe 
abgelegt, ſo ſagt er, um den Taczanowski nicht blos⸗ 
zuſtellen, was er bei Szoldrski nicht zu fürchten: daß 
er durch Szoldrski den Eduard v. Taczanowski habe 
bitten laſſen, ſtatt ſeiner jene Führung des Aufſtandes 
im Schrodaer Kreiſe zu übernehmen, und daß ſeine 
frühere unrichtige Angabe eben nichts weiter, als eine 
Ungenauigkeit ſei.“ 

„An dieſem Beiſpiel,“ ſo fuhr der Staatsanwalt 
fort, „mag man erkennen, welches Gewicht überhaupt 
auf den Widerruf der früheren Erklärungen der An⸗ 
geklagten zu legen iſt. — Um dieſen Widerruf zu be⸗ 
gründen, hat man ſich nicht geſcheut, untadelige Beamte 
anzugreifen und ſie der ſchwerſten Amtsvergehen zu ver⸗ 
dächtigen: man beſchuldigt ſie der Anwendung uner⸗ 
laubter Mittel, um Geſtändniſſe zu erpreſſen, Geſtänd⸗ 
niſſe von Thatſachen, die ohnedies erwieſen find oder 
für deren Wahrheit doch eine große Zahl anderer Um⸗ 
ſtände ſpricht“ — Der Staatsanwalt weiſt nun aus 
den Verhandlungen gegen jeden einzelnen der genann⸗ 
ten fünf Angeklagten ſeine Theilnahme an verdächtigen 
Verbindungen und hochverrätheriſchen Verſammlungen 
nach, und überhaupt ſeine Betheiligung bei dem beab⸗ 
ſichtigten Aufſtande im Großherzogthum Poſen. Nur 
in Betreff des Angeklagten Thadäus v. Sokolnicki ſtellt 
er dem Gerichtshofe anheim: nach den von der Ver⸗ 
theidigung gegebenen Beweiſen der geſchwächten Gei⸗ 
ſteskräfte deſſelben gegen ihn nur eine bloß unſelbſtthä⸗ 
tige Theilnahme oder überhaupt nur anzunehmen: daß 

er Kenntniſſe von dem Hochverrathe erhalten, aber es 
unterlaffen, die pflichtmaͤßige Anzeige davon zu machen, 
ihn ſonach der Mitwiſſenſchaft jener hochverrätheriſchen 
Verbindungen zu erklären. Der Antrag des Staats⸗ 
anwaltes war gegen die übrigen Angeklagten dahin ges 
richtet: fie des Hochverrathes ſchuldig zu erkennen und 
die nach § 92 und 93 des Strafrechts zu beſtimmende 
Lebensſtrafe auszuſprechen; dagegen beſchränkte er ges 
gen Thadäus v. Sofomidi die Anklage, in fo fern 
Hochverrath ſelbſt gegen dieſen nicht angenommen wer⸗ 
den ſollte, auf die bloße Mitwiſſenſchaft und beantragte 
die Anwendung der Beſtimmung des § 97 des Straf: 
rechts, welche lautet: ’ 
. „Wer von dem Vorhaben eines Hochverraths Nach⸗ 
richt erhält und der Obrigkeit bald möglichſt Anzeige 
davon zu machen unterläßt, hat zehnjährige bis lebens⸗ 
wierige Feſtungsſtrafe verwirkt.“ Nach dem Schluß 
dieſer Rede, welche etwa eine Stunde gewährt, vertagte 
der Präſident die Sitzung auf den folgenden Tag, 
um dann die drei Vertheidiger der Angeklagten zu 
hören. f 
Achtzehnte Sitzung vom 25. Auguſt. 

Nach Eröffnung der Sitzung tritt Herr Juſtizrath 

Lüdecke vor, um für ſeinen Clienten, den Angeklagten 
Heinrich v. Poninski, die Vertheidigung zu führen. 

Bei den offenen Geſtändniſſen, die mein Client ab⸗ 
gelegt hat, — erklärt derſelbe — iſt der Vertheidigung 
eine ſehr enge Grenze geſteckt worden. Der Angeklagte 
hat erklärt, daß der Zweck der Verbindung die Herſtel⸗ 
lung Polens zu einem ſelbſtſtändigen Reiche geweſen 
ſei, daß er eidlich angelobt habe, den Obern derſelben 
unbedingten Gehorſam zu leiſten, daß er feine thaͤtige 
Theilnahme für den Ausbruch zugeſagt und daß er ſei⸗ 
nen Auftrag, die waffenfähige Mannſchaft des Schro⸗ 
daer Kteiſes zu ſammeln, hat ausführen wollen. Der 
Angeklagte erſcheint aber nur als ein untergeordnetes 
Werkzeug Derer, denen er unbedingten Gehorſam ge⸗ 
leiſtet hat, uud es hat ſich nicht ergeben, daß er von 
den allgemeinen Zwecken der Verſchwörung unterrichtet 
geweſen; er war nur inſoweit unterrichtet, als ſein be⸗ 
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ſonderer Auftrag es erforderte. Es iſt nicht nachge⸗ 
wieſen, daß er von der Ausdehnung der Verſchwörung 
Kenntniß gehabt habe. Die Mannſchaften ſollten nur 


in dem Großherzogthum Poſen geſammelt, um dann in 


das eigentliche Königreich Polen hineingeführt zu wer⸗ 
den. Die Inſtruktionen ſind kein unbedingter Beweis 
für die Behauptung der Anklage. (Der Vertheidiger 
führt dies genauer aus und beruft ſich auch auf die Ausſa⸗ 
gen Ludw. v. Mieroslawski's.) Ein Unternehmen ges 
gen Preußen liegt nicht vor und der Begriff des Hoch⸗ 
verraths kann hier keine Anwendung finden. Dagegen 
muß der Angeklagte, welcher ſich an einer unerlaubten 
Verdindung betheiligt hat, nach dem Edikte vom 20. 
Okt. und zwar nach § 5 deſſelben beſtraft werden. Die 
Strafe lautet auf mindeſtens 5 Jahre Feſtung. Schließ⸗ 
lich muß ich noch im Namen des Angeklagten mein 
Bedauern über die Angriffe und Verdächtigungen aus⸗ 
drücken, welche man ſich gegen denſelben erlaubt hat; 
man hat den Verdacht einer zwiſchen ihm und einem 
hohen Polizeibeamten beſtandenen Verbindung aufge⸗ 
worfen; er will hier einfach an das Urtheil eines ho⸗ 
hen Gerichtshofes und an die Offentlichkelt appelliren. 
Der Präſident fordert hierauf den Vertheidiger 
des Thadäus v. Sokolnicki auf, das Wort zu neh⸗ 
men. Bevor dieſer ſeine Rede beginnt, läßt der Prä⸗ 
ſident noch ein Schreiben des königl. Diſtriktskommiſ⸗ 
ſarius in Santomysl vorleſen, worin dieſer das gute 
Betragen des Angeklagten v. Sokolnicki wie auch die 
Thatſache beſcheinigt, daß derſelbe ſtets mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung zufrieden geweſen und gar keine Sym⸗ 
pathie für eine polniſche Inſurrection gehabt habe. 
Herr Aſſeſſor Herzberg tritt vor. Er beginnt: 


„Hoher Gerichtshof, meine Herren Präſident, Räthe 


und Aſſeſſoren! Wenn ich zum erſtenmale Male dieſen 


Ort betrete, um in kurzer aber zuſammenhängender 


Rede einen Kampf auf Leben und Tod zu führen, fo 
iſt mir die Wichtigkeit des Augenblickes vollkommen ge⸗ 
genwärtig. Ich ſoll meinen Defendenten gegen die 
Angriffe einer ſchweren, furchtbaren Anklage decken ꝛc. 
Wir ſind aus dem Großherzogthum Poſen, und haben 
diejenigen Ereigniſſe, welche die jetzigen Verhandlungen 
hervorgerufen, ſelbſt mit erlebt. Wir ſind Preußen 
und unmittelbare Staatsbeamte, und hätten mit Freu⸗ 
den Gut und Blut daran geſetzt, einen etwa ausgebro⸗ 
chenen Aufſtand zu unterdrücken. Ebenſo iſt es aber 
jetzt unſere ſchöne hohe Aufgabe, alle möglicher Weiſe 
zu vermuthenden Feſſeln abzuſtreifen und mit rückſichts⸗ 
loſer Konſequenz unſerer übernommenen heiligen Pflicht 
zu leben. Wir werden in keinem Augenblicke vergeſ⸗ 
ſen, auch in dieſem allerdings einigermaßen abnormen 
Verhältniß den Ruf zu bewähren, welchen der preuß. 
Richterſtand in der ganzen civiliſirten Welt genießt. 
Die Vertheidigung erlaubt ſich ſodann eine für bereits 
geltend gemachte Bemerkung zu wiederholen: ſie ver⸗ 
langt keine Sympathien, ſie fürchtet keine Antipathien, 
ſie beanſprucht das ſtrenge durch keine politiſche Fär⸗ 
bung verdunkelte Recht. Die Angeklagten ſtehen 
vor keinem Revolutionstribunal, vor keinem Ge⸗ 
ſchwornen⸗ Gericht; fie ſtehen vor einem preußi⸗ 
ſchen Richter. Es mögen daher die Pforten der Ges 
ſchichte verſchloſſen bleiben; man würde allerdings 
Schlachtfelder erblicken, auf welchen die Polen mit 
ihrem Herzblut Europa vor der Barbarei der Mongo⸗ 
len und Tartaren geſchützt, man würde dieſelben Krie⸗ 
ger vor den Thoren Wiens ſehen als unſere Retter 
gegen den Erbfeind der Chriſtenheit, man würde ſich 
vielleicht verſucht fühlen, auch jetzt noch die Nation als 
eine Schutzmauer wider einen anderweiten Erbfeind 
ſich als exiſtent zu wünſchen, man würde endlich mög: 
licher Weiſe die ewige Gährung, die unabläſſigen Be⸗ 
freiungsverſuche eines Volkes natürlich finden, welches 
für ſeine Fehler hart, ſehr hart beſtraft iſt, — man 
müßte dann aber auch konſeqnent die Ereigniffe der 
Jahre 1845 und 1846 lediglich für einen Akt der 
nur durch Geſetze verpönten Selbſthülfe halten, eine 
Anſicht, die ich Einem ꝛc. nicht ein Mal verſuchsweiſe 
obtrudiren mag, eine Anſicht, zu deren Widerlegung es 


Nichts als der Bemerkung bedürfen würde, daß das Ich 


Großherzogthum Poſen im Jahre 1815 wenigſtens 
durch Gewalt der Waffen erworben iſt, eine Gewalt, 
welche ſo lange die Welt ſteht, unleugbar befähigt ge⸗ 
weſen, Verhältniſſe des öffentlichen Rechts zu konſtitui⸗ 
ren. Die vorliegende Vertheidigung bedarf aber auch 
in der That dergleichen Stützen nicht, ſie fühlt ſich 


auch ohne dieſelben ſtark genug, die wider ihren Klien⸗ 


ten erhobene Anklage unſchädlich zu machen.“ 

Der Herr Vertheidiger läßt ſich im Verlaufe feiner 
Rede von folgenden Grundgedanken leiten: 1) ebglei 
der Angeklagte ſich in der Vorunterſuchung durch ſeine 
Geſtändniſſe ſehr ſchwer kompromittirt hat, ſo können 
dieſelben doch nicht maßgebend fein, da fie dem Ange: 
klagten, nach ärztlichen Zeugniſſen, in einem Zuſtande 
geiſtiger und körperlicher Agonie abgenommen worden 
und zum Theil von ihm widerrufen finds 2) ſelbſt 
wenn die Geſtändniſſe wahr wären, könne die Anklage 
keinen rechtlichen Boden haben. Yan 

Der Herr Vertheidiger beleuchtet ſowohl die Art 
und Weiſe, wie die Protokolle abgefaßt worden, als 
auch die Zurechnungsfähigkeit feines Klienten im Spe⸗ 
ziellen. 


» Der Vertheidiger ſucht die einzelnen Anklagepunkte 
zu entkräften; nachdem er dieſes gethan, ſagt er, aber 
doch habe ſein Klient ſich eines ſchweren Verbrechens 


ſchuldig gemacht, er habe durch ſeine Ausſagen Männer 


auf die Anklagebank gebracht, die nun wer weiß wie 
lange noch dort ſitzen werden. Gegen den Angeklagten 
ſelbſt liege höchſtens Mitwiſſenſchaft vor, aber welches 
Verbrechens? Die Anwendung des Hochverrathses bes 


ſtreitet der Vertheidiger und ſtimmt mit den von Ere⸗ 


linger geführten Deduktionen über Hochvertath, Landes⸗ 
verrath, Verfaſſung u. ſ. w. überein. Es liege hier 
ein ganz anderes Verbrechen vor, und der Vertheidiger 
beantragt, der Gerichtshof möge nach § 19 das Urs 
theil fällen, wonach er der Mitwiſſenſchaft an einer 
Verbindung ſchuldig ſei, welche dem Staate hütte ge⸗ 
fährlich werden können. f 

Alsdann tritt der Juſtizkommiſſarius Lewald auf, 
um die Vertheidigung für ſeine Klienten zu führen. 
Er will zuerſt die Punkte der Anklage ins Auge 
faffen, von welchen feine Klienten gemeinſchaftlich bes 
rührt werden. f 

Vor allen Dingen prüft er das Weſen der agro⸗ 
nomiſchen Vereine, deren Mitgliedſchaft in der Anklage⸗ 
ſchrift allenthalben zu einem Verdachtsgrunde erhoben 
worden iſt. 

Entweder, fährt die Vertheidigung fort, haben die 
agronomiſchen Vereine Bedeutung oder ſie haben gar 
keine Bedeutung. Nach der Anklage haben im Groß⸗ 
herzogthum Poſen neben Vereinen mit entſchiedenen 
revolutionären Zwecken noch ſolche beſtanden, die unter 
oſtenſiblen erlaubten Zwecken noch andere heimliche ver⸗ 
bargen und an der Förderung demokratiſchet Ideen ar⸗ 
beiteten. Hat man viel von einem Syſteme der Ver⸗ 
theidigung geſprochen, ſo erſcheint hier doch ein Syſtem 
der Anklage. Es werden einzelne, an ſich unſchuldige 
Thatſachen zuſammengeſtellt und auf dem ſo gebildeten 
Fundamente ſchwere Anſchuldigungen erhoben. Hat 
man erſt die Mitgliedſchaft eines agronomiſchen Ver⸗ 
eines, ſo iſt der Verdacht erhoben. 


Ich gebe nicht zu, daß die agronomiſchen Vereine 


heimliche Zwecke unter oſtenſibeln verborgen halten, ſie 
ſind auch nicht, wie die Anklage ſagt, von der Regie⸗ 


rung beſtätigt, ſondern eher von der Regierung gebildet, | 


und ich werde dieſes aus amtlichen Aktenſtücken bewei⸗ 
ſen. In einem Schreiben des damaligen Oberpräſi⸗ 
denten von Poſen, des Herrn v. Beurmann, aus dem 
Jahre 1843, heißt es, es hätten ſich überall landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine gebildet, die mit dem Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Kollegium in Verbindung ſtänden, es dilrfe das 
Großherzogthum nicht zurückbleiben. Der Präſident 
ſelber entwarf die Statuten in 18 Paragraphen, die 
Vereine ſollten ſtatiſtiſche Zwecke verfolgen, die Sprache 
ſollte die deutſche und die polniſche ſein, die Aufnahme 
wurde bedingt durch unbeſcholtenen Ruf und durch die 
Annahme der Statuten. 
Vereine, ſo daß im Dezember 1844 eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtattfinden ſollte. 
mehrere Beſtrebungen in die Vereine eingeſchlichen, 
welche der Regierung nicht anſtanden, fo in den Wahl⸗ 
modus, ferner daß hier und da nur die polniſche 
Sprache anerkannt (wurde; fie wünſchte, daß man da⸗ 
von abſtehen möge, und es geſchah dieſes auf der Ge⸗ 
neralverſammlung am 28. Dezember 1844, deren Pro⸗ 
tokoll von dem Präſidenten ſelber geführt worden iſt. 
Die Anklage ſcheint dieſe Materialien nicht gekannt zu 
haben, denn ſonſt hätte ſie doch gewiß auf dieſelben 
Rückſicht genommen und ſich nicht auf die Ausſagen 
einzelner Angeklagten bezogen. Es iſt in den Vereinen 
debattirt worden: wie die Lage des kleinen polniſchen 
Bauers zu verbeſſern ſei. Aber liegt dies außer dem 
landwirthſchaftlichen Zweck der Vereine und iſt eine 
ähnliche Diskuſſion nicht überall an der Tagesordnung? 


1844 bildeten ſich mehrere 
Es hatten ſich indeß 


Aber in Gneſen hatte man andere Zwecke verfolgt, 


man hatte z. B. zum Beſten der Emigration Theater⸗ 
Vorſtellungen veranſtaltet, aber dieſes iſt ſchon im 
Jahre 1841 vom Kaſino geſchehen und der agrono⸗ 
nomiſche Verein hat gar nichts damit zu thun gehabt. 
ſtelle deshalb den Antrag, es möge dem hohen 
Gerichtshof gefallen, die Frage, ob Jemand Mitglied 


eines agronomiſchen Vereins geweſen ſei oder nicht, 
ganz unerörtert zu laſſen. 


Nach mehreren Spezialien kommt der Vertheidiger 
auf den Vorwurf zu ſprechen, mit welchem die Oeffent⸗ 
lichkeit anfängt, den Angeklagten wegen ihres Leugnens 
früherer Geſtändniſſe gegenüberzutteten. „Man ſagt“, 
fährt der Vertheidiger fort, „die Polen ſind politiſche 
Gefangene, es iſt ihrer nicht würdig, ſo zu leugnen, 


ch] wie ſie es thun. Dieſer Vorwurf gegen die Angeklag⸗ 


ten wendet ſich auch gegen die Vertheidiger. Und doch 
glaube ich, müſſen wir die Angeklagten beſtärken. Ste⸗ 


hen ſich hier etwa Sieger und Beſiegte gegenüber, wie 


auf einem offenen Schlachtfelde? Stehen die Ange⸗ 
klagten etwa vor einer Jury, wo fie hoffen könnten, 


eine politiſche Sympathie rege zu machen? Nein, die 
Angeklagten haben ſich gegen ein Geſetz zu wahren, wel⸗ 


ches mindeſtens an die größten Vorurtheile des vorigen 
Jahrhunderts erinnert, welches auf Tod und Tortur 
erkennt. 
nicht widerrufen, der wird auch nicht wollen, daß ſie 
ſich an die Gnade wenden und ſich dem Gefge prels⸗ 


Wer von den Angeklagten verlangt, daß ſie 


Rath 


der Anklage, 


4 


geben; oder ſoll etwa dieſe ganze ernſte Verhandlung 
nur als ein Theaterſchauſpiel betrachtet werden? Die 
Angeklagten dürfen widerrufen und es iſt billig, daß ſie 
widerrufen; allerdings kann hier von einem frivolen 
Widerrufe nicht die Rede fein, aber ein motivirter 

iderruf muß anerkannt werden.“ 5 

Der Vertheidiger, nachdem er noch darüber, daß er 
geſtern zu weit gegangen, eine offene Erklärung abge⸗ 
geben hat, rüſtet ſich, gegen den Stadt⸗ und Land⸗ 


gerichts⸗Rath Miketta eine Anklage zu begründen. Wenn 


derſelbe auch nicht anweſend ſei, ſo ſei es doch die 


Pflicht des Vertheidigers, 


ichtnahmen zurückzudrängen. Er ſei übrigens bereit, 


Alles, was er ſage, auf ſich zu nehmen, und es möge 


den Angekl nicht zugerechnet werden. g 
ee ich 75 Bm Land» und Stadtgerichts⸗ 
Miketta beſchuldige, iſt, daß er Verhandlungen 
mehrfach ohne Protokolle aufgenommen. 

„Ich klage ihn ferner an, daß er unrichtige, unge: 
ſetzliche Vorhaltungen gemacht, ſo wie endlich, daß er 

rotokolle anders niedergeſchrieben, als ſie aufgenom⸗ 
men „u > 

N ſchließt dieſen Theil feiner Rede damit, 
folgende Anträge gegen den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Miketta zu ſtellen. — Er bittet: 

„Weil Miketta Verhandlungen ohne Protokollführer 

vorgenommen, weil er ungeſetzliche Vorhaltungen ge⸗ 

macht, weil er endlich Protokolle anders als er ſie 
aufgenommen, niedergeſchrieben“, daß derſelbe wegen 
dieſer Pflichtwidrigkeit zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen werde, daß er ferner von den Funktionen eines 

Unterſuchungsrichters entbunden, daß endlich der hohe 

Gerichtshof den desfallſigen Beſchluß in der nächſten 

Audienz verkünden möge. 

Präſid. Sie wiſſen, daß der Land⸗ und Stadt: 
gerichts⸗Rath Miketta nicht hat gehört werden können. 

Der Herr Vertheidiger geht auf den fernern Punkt 
die Verſammlung am 4. Febr. betreffend, 
über. Es ſtehe feſt, daß an dieſem Tage über die Lu⸗ 
toniskiſche Angelegenheit (Aufnahme in den agronomi⸗ 
ſchen Verein) ein Ehrenrath gehalten werden follte. ... 
Er giebt darauf eine vergleichende Ueberſicht der ver⸗ 
ſchiedenen Ausſagen der drei Angeklagten nach dem Ver⸗ 
höre. Danach ſind von den drei Angeklagten zwei Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht worden, in denen der direkteſte Wi⸗ 
derſpruch. „Ich möchte“, bemerkt der Herr Verthei⸗ 
diger, „wohl wiſſen, wie die Anklage nun noch be⸗ 
haupten kann, der von ihr gemachte Anklagepunkt, be⸗ 
treffend jene Verſammlung, ſei bewieſen.“ 

Herr Lewald geht hierauf die Anklagepunkte ge⸗ 
gen die einzelnen Angeklagten durch. 

Schließlich ſtellt der Herr Vertheidiger ſeine An⸗ 
träge dahin: f u \ 

Ein hoher Gerichtshof wolle den Thadäus 
von Radonski völlig freiſprechen, des⸗ 

gleichen den Bialkowski, indeſſen, wenn der 

dunkele Punkt über das Bauernſchießen einem 
hohen Gerichtshofe für den Angeklagten ungün⸗ 
ſtig erſcheinen ſollte, ſo trägt er mindeſtens auf 

Entbindung von der Anklage des Hoch⸗ 

verrathes an. Bei Anaſt. v. Radonski 
trägt er jedoch nicht nur auf Freiſprechung, 
ſondern auf ſofortige Entlaſſung an. 
Hierauf geht Herr Lewald noch näher auf die Frage: 
ob Hochverrath oder nicht, hier überhaupt vor⸗ 
liege, ein. 

Nachdem der Herr Vertheidiger in einer längeren 
Ausführung „die Verfaſſung des preußischen Staa⸗ 
tes als das reine abſolute Königthum“ definirt 
hat, gründet er darauf den Antrag: 

der hohe Gerichtshof möge nicht nur die drei An⸗ 
geklagten, ſondern auch fämmtliche Angeklagte 

l 0 0 Anſchuldigung des Hochverraths frei⸗ 

s rechen. > 
Nachdem Hr. Lewald ſeine Rede beendet, erhebt 
2 der Hr. Staatsanwalt, um auf einige von der 

ertheidigung vorgebrachte Punkte zu repliciren. 
Ya." werden morgen den weſentlichen Inhalt der 
usführungen des Herrn geh. Rathes Wenzel geben 
und bemerken nur noch, daß Herr Lewald in kurzer 
ntgegnung auf die Replik des Staatsanwaltes ant⸗ 
wortete und daß dann die Pauſe (nach 11 Uhr) eintrat. 
S. T. Berlin, 25. Auguſt. um 11 Uhr wird die 
Sibung wieder aufgenommen. Moch hallen in unſeren 
hren die ſcharfſinnigen und warmen Worte des letzten 
ketheidigers, Hru. Le wald, noch die beſonders 
Wh eiſerne Feſtigkeit ausgezeichneten Repliken des Hrn. 
minded el, während wiederum eine ruhige, aber nicht 
sub intereſſirende Prozeßphaſe mit dem Examen des 
ten. p, 31 der Anklageakte verzeichneten Beſchuldig⸗ 
geginnt. — Hr. Bertrab nimmt den erſten Sig 

„Maze der Staatsbehörde ein. Auſ den Ruf des 
nate Prädenten tritt: Appolinar Stephan v. Kur⸗ 
ſtirt ski vor die Barre des Gerichtshofes; ihm aſſi⸗ 
laws Derum Hr. Lewald. Nach Hrn. v. Mieros: 
getic at wohl keiner der Angeklagten durch ſein aus⸗ 
gleich netes Aeußere die allgemeine Aufmerkfamkeit in 

* Grade in Anſpruch genommrn, wie Hr. von 
ſtalt natowski. Es iſt eine imponirende Männerge⸗ 

Von hohem, kräftigem Wuchſe, ſtolzer, militäri⸗ 


N 
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hier die perſönlichen Rück- 


— 2 


ſcher Haltung und einer ſeltenen Geſichtsſchönheit. Ein 
rabenſchwarzes Haar begränzt die freie edle Stirn, 
feine feinen Züge von wohlgefälligſter Regelmäßigkeit 
in maleriſchem Kontraſte an Lippe und Wange, dunkel 
und glänzend wie das Haupthaar der kräftigſte Bart⸗ 
wuchs. Die ganze äußere Erſcheinung war mehr von 
franzöſiſchem als ſlaviſchem Typus, wie er mit feſtem 
Schritte vor die Richtertafel tritt, und ſein dunkles 
Auge mit Lebhaftigkeit den Saal nach allen Richtun⸗ 
gen hin überfliegt, erinnert unwillkürlich an die Helden⸗ 
geſtalt des Joachim Murat. 

Die Vorleſung der Anklageſchrift geſchieht durch 
Hrn. Rogan: ö 

„Appolinar Stephan v. Kurnatowski iſt am 
17. Februar 1802 zu Chalin im Birnbaumer Kreiſe 
geboren und bekennt ſich zur evangeliſchen Confeſſion.“ 

„Im Jahre 1823 trat er in das polniſche Garde⸗ 
Jäger⸗Regiment zu Pferde ein und machte mit die⸗ 
ſem Truppentheil den polniſchen Revolutionskrieg von 
1830 bis 1831 gegen die Ruſſen, zuletzt als Rittmei⸗ 
ſter und Escadrons⸗Chef mit. Nach beendigtem Kriege 
kam er nach dem Großherzogthum Poſen zurück. Hier 
verheirathete er ſich mit Iſabella v. Poninska, der 
Schweſter des Mitangeklagten Heinrich v. Poninski.“ 

„Der Angeklagte war Mitglied der aus dem Jokep⸗ 
Club entſtandenen Jagdgeſellſchaft. Als ſolches nahm 
er Theil an der zu Czewojewo bei v. Zdebinski ver⸗ 
anſtalteten Jagd, leitete hier bei der Aufnahme mehrerer 
neuer Mitglieder die Abſtimmung und führte das Kom⸗ 
mando bei den von den Theſlnehmern der Jagd aus: 
geführten militäriſchen Reiterübungen. Außer der zu 
Czewojewo von der Jagdgeſellſchaft veranſtalteten Jagd 
nahm der Angeklagte auch an den Jagden in Chraplewo 
und Glesno Theil.“ ? 5 

„Der Angeklagte war Mitglied der Verſchwö⸗ 
rung und entwickelte für dieſelbe eine bedeutende Thä⸗ 
tigkeit.“ 

- „Als v. Mieroslawski im Winter 1845 bis 1846 
in das Großherzogthum als militäriſcher Führer der In⸗ 
ſurrektion zurückkehrte, ſuchte ihn auch der Angeklagte 
in der Wohnung des Lehrers Leciejewski auf, wie dies 
auch früher bereits bei Ludwig v. Mieroslawski er⸗ 
wähnt worden iſt, und berichtete ihm über den Stand 
der Angelegenheiten in der Provinz; v. Mieroslawski 
übertrug bei dieſer Zuſammenkunft dem Angeklagten die 
Führung der Inſurgenten, welche bei Pleſchen vereinigt 
werden ſollten, er theilte ihm die bereits erwähnten 
Inſtruktionen in Betreff der Operation, welche er mit 
dem Pleſchener Corps gegen das Königreich Polen und 
namentlich die Stadt Kaliſch ausführen ſollte, und über⸗ 
gab ihm endlich die übrigen Karten und die Inſtruk⸗ 
tionen für die Kreis⸗Kommiſſare.“ 

„Der Angeklagte übernahm den ihm ertheilten 
Auftrag mit dem Verſprechen, ihn gewiſſenhaft auszu⸗ 
führen, Zugleich verſprach er, die Kommiſſarien der 
ſüdöſtlichen Kreiſe des Großherzogthums nach Twar⸗ 
dowo und Kocialkowo-Gorka auf den 13. Februar zu 
berufen, woſelbſt v. Mieroslawski die Berichte derſel⸗ 
ben erhalten und ihnen ihre Inſtruktionen noch aus⸗ 
führlicher erläutern und mit ihnen beſprechen wollte. 
Endlich verabredeten ſie, daß, falls ſie ſich verfehlen 
ſollten, v. Mieroslawski nach dem Orte der Verſamm⸗ 
lung bei dem Gutsbeſitzer v. Niemojewski ſich erkundi⸗ 
gen ſollte.“ ’ 

„Schon vor dieſer Beſprechung mit v. Mieroslaw⸗ 
ski hatte v. Kurnatowski feinen Schwager, den Mit: 
angeklagten Heinrich v. Poninski, als er ihn mit von 
Bialkowski im Jahre 1846 zu Komorniki beſuchte, auf 
den bevorſtehenden Ausbruch des Aufſtandes und dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß jeder Pole zu dem 
Aufſtande vorbereitet ſein müſſe. Jetzt ſuchte er den 
v. Poninski für die Verſchwörung definitiv zu gewin⸗ 
nen. Er bemerkte gegen ihn, daß man ſeiner bedürfe, 
auf ihn gerechnet habe, und daß die Zeit, des Aufſtan⸗ 
des gekommen ſei.“ 

„Als v. Poninski ſich auch bereit erklärte, veran⸗ 
laßte der Angeklagte, daß derſelbe in ſeiner Gegenwart 
durch eidliches in die Hand des Landſchaftsraths Alexan⸗ 
der v. Guttry abgelegtes Gelöbniß in die Verbindung 
aufgenommen wurde.“ 

„Nach dieſen Vorfällen in Poſen begab ſich der 
Angeklagte, offenbar um den Schauplatz ſeiner Thätig⸗ 
keit kennen zu lernen und Verbindungen mit den dor⸗ 
tigen Gutsbeſitzern anzuknüpfen, am 4. Februar nach 
Twardowo zu ſeinem Vetter Franz v. Zychlinski.“ 

„Er ließ ſich auch ſein Reitpferd mit einem erſt 


neu angeſchafften Kavalerie-Sattel und Piſtolenhalftern 
nachführen. 
geſteckt.“ 


In die Piſtolenhalftern waren Piſtolen 


„Mit v. Zychlinski machte er vom 6. bis 10. Fe⸗ 
bruar eine Ausflucht nach Zarſy, dem Gute des Zy⸗ 
chlinski, von da nach Oſtrowo, nach Gutowy zu dem 
Gutsbeſitzer von Zakrzewski und kehrten ſie dann über 
Lewkowo nach Twardowo zurück.“ 

„Am 10. Februar kam der Angeklagte 
dowo mit von Zychlinki nach Poſen.“ * 

„Am 12. Februar fuhr er nach Komorniki, dem 
Gute des von Poninski und von dort mit deſſen Pfer⸗ 


1 
von Twar⸗ 


den weiter nach Dominowo, dem Gute des Thaddäus Mitangeklagter v. Poninski! (tritt vor). 


von Radonski.“ 


„ 


„Eben dahin kam am I3ten der Mitan eſchuldigte 
Alexander von Guttry. Beide hatten offenbar die Reiſe 
unternommen, um ſich nach Kocialkowa Gorka zu der 
verabredeten Zuſammenkunft mit von Mieroslawski zu 
begeben.“ f 

„Die inzwiſchen erfolgte Verhaftung von v. Mie⸗ 
roslawski's vereitelte die Verſammlung. Beide kehrten 
eiligſt nach Poſen zurück, wo ſie am Nachmittage des 
14. Februar anlangten. Von Poninski theilte hier 
dem Angeklagten mit, daß man ihn bereits habe ver⸗ 
haften wollen, weshalb derfelbe die Nacht in einem Pri⸗ 
vathauſe zubrachte und am folgenden Morgen heimlich 
aus Poſen ſich entfernte.“ N a 

„In Chalin wurde er darauf verhaftet.“ 

Der Herr Präſident ſchreitet zur Befragung des 
Angeklagten. 5 ’ 

Präſident. Sind Ihre perſönlichen Verhältniſſe 
in der Anklageſchrift richtig angegeben? Angekl. Ja. 
Pr. Sie haben die polniſche Revolution von 1830 
mitgemacht und ſind während derſelben zum Rittmei⸗ 
ſter avancirt? Angekl. Ja! Pr. Sie waren gleichfalls 
Mitglied des Jockeyklubs, laſſen Sie ſich über deſſen 
Tendenz und Zwecke aus. Der Angeklagte behauptet, 
daß dies urſprünglich lediglich Veranſtaltung von Pfer⸗ 
derennen geweſen, ſpäter, weil der Beitrag von fünf 
Louisd'or zu hoch erſchien und man auch Jagdvergnü⸗ 
gungen damit habe verbinden wollen, habe man eine 
Erweiterung und Umänderung der Statuten intendirt 
und in einer Berathung im September 1845 nach 
langen Debatten nichts weiter beſchloſſen, als daß dieſe 
Geſellſchaft nunmehr Waidmannsgeſellſchaft heißen ſolle. 
Pr. Es iſt von der Aufnahme zweier Mitglieder in 
der Anklage die Rede, bei deren Aufnahme man auf 
der Jagd zu Czewojewo durch Ballotement prozedirt 
haben ſoll. Angekl. Es iſt etwas Wahres daran, 
ein eigentliches Ballotement fand nicht ſtatt; allein es 
wurde bei Abſtimmung über die Aufnahme zweier jun⸗ 
ger Leute nach Art eines Ballotements verfahren. Pr. 
Erinnern Sie ſich derſelben? Angekl. Wohl Eines, 
der uns verdächtigt hat, wir hätten bei diefen Jagd⸗ 
zuſammenkünften politiſche Zwecke gehabt. Dieſe fehl⸗ 
ten durchaus, es waren nur ritterliche Vergnügungen. 
Pr. Auch militäriſche Uebungen und Bewegungen wur⸗ 
den ausgeführt, bei welchen Sie das Commando über⸗ 
nahmen. Angekl. Wir haben nichts Anderes gethan, 
als was man bei ſolchen Gelegenheiten in ganz Po⸗ 
len, ja in der ganzen Welt thut, Quadrillen und ähn⸗ 
liche Spielereien aufgeführt, und wenn ich dieſelben 
auch manchmal arrangirt habe, verdiene ich doch wahr⸗ 
lich nicht den Namen eines Exerciermeiſters. Pr. Auch 
in Chraplewo und Glesno haben Sie die Jagd be⸗ 
ſucht? Angekl. Ja. Pr. So haben Sie auch in Ih: 
rer Vernehmung in der Vorunterſuchung ſich hören 
laſſen. Geben Sie jetzt uns das Nähere über Ihren 
Verkehr mit v. Mieroslawski an. Angekl. Den Herrn 
v. Mieroslawski kannte ich bisher gar nicht, erſt in die⸗ 
ſen Mauern, in dieſem Saale wurde mir das Ver⸗ 
gnügen ſeiner Bekanntſchaft. Präſ. Sie ſollen den 
v. Mieroslawski in der Wohnung des Lehrers Lecie⸗ 
jewski aufgeſucht, ihm über den Zuſtand der. Provinz 
berichtet und von ihm mit der Führung der bei Ple⸗ 
ſchen zu verſammelnden Inſurgenten und Inſteuktionen 
in Betreff der Operationen, welche Sie mit dem Ple⸗ 
ſchener Corps gegen Kaliſch ausführen ſollten, betraut 
worden ſein. Angekl. Davon weiß ich durchaus nichts. 
Präs. L. v. Mieroslawski! Derſelbe tritt vor den 
Gerichtshof; er muß zugeben, in der Vorunterſuchung 
den v. Kurnatowski, wie die Anklage es hinſtellt, be⸗ 
züchtigt zu haben; allein er habe es in Kurnatowskis 
Intereſſe gethan, weil man ihm geſagt, dieſer ſei mit 
den Waffen in der Hand arretirt worden. Er kenne 
den Angeklagten nicht, die Inſtruktionen habe er ihm 
durch einen Dritten zukommen laſſen, ob ſie an ihn 
gelangt ſeien! wiſſe er nicht. Er habe den K. nur ein 
Mal in der Straße geſehen, oder doch an ſeiner militäͤ⸗ 
riſchen Haltung, von welcher er gehört, zu erkennen 
geglaubt. ' 7 f 

Herr Wenzel erhebt ſich nunmehr ſelbſt, verlangt 
nicht nur, daß die ganz anders lautenden Ausſagen von 
Mieroslawski in der Vorunterſuchung vorgetragen wer⸗ 
den, ſondern beantragt auch die Verleſung einer Stelle 
aus einem Heft franzöſiſcher Schriftſtücke, welche von 
Mieroslawski dem Polizeidirektor Duncker übergeben 
und in der eine ganz direkte Bezüchtigung des Angeklag⸗ 
ten v. K. enthalten iſt. Ehe hierzu geſchritten wird, 
entſteht, durch den Vertheidiger angeregt, eine kurze 
aber lebhafte Debatte darüber, ob eine vereinzelte Stelle 
des Schriftſtücks vorgeleſen werden dürfe. Der Herr 
Präſident befiehlt die Verleſung der Stelle, indem als⸗ 
dann der Vertheidigung die Einſicht in daſſelbe noch 
längere Zeit vor der Urtheilsfällung zur Formulirung 
ihrer Anträge geſtattet ſei. v. Mieroslawski recognos⸗ 
cirt dieſes Schriftſtück. a Er 

Präf. zum Angelagten. Sie follen Ihren Schwa⸗ 
ger v. Poninski mit dem bevorſtehenden Aufſtand be⸗ 
kannt gemacht, ihn zu gewinnen geſucht, und als er 
ſich geneigt zeigte, durch v. Guttry haben aufnehmen 
laſſen. Angekl. Das iſt Alles unwahr. Präſid. 
Sie haben 
früher dieſe Thatſachen zugegeben. v. Ponins ki. Sie 


find irrig, wie Alles, was ſich nicht auf mich, ſondern 
auf meine Mitangeklagten bezieht. Der Angeklagte 
giebt zu, daß er im Winter 1845—1846 viel umher⸗ 


gereift ift, aber blos um feiner Jagdliebhaberei nachzu⸗ 


gehen, das Pferd habe er an einen Pferdehändler ver⸗ 
kaufen wollen, daß Piſtolen in den Halftern geſteckt, 
wiſſe er nicht, er habe es nicht befohlen, auch ſei das 
wohl gleichgültig; denn er ſei, wie er beweiſen könne, 
auch in früheren Jahren oft mit Piſtolen auf die Jagd 
geritten. Hr. Lewald macht noch auf einige Punkte 
aufmerkſam, welche die Anklage nicht berührt, daß die 
Reitübungen, dicht an der Heerſtraße exequirt, von je⸗ 
dem Vorübergehenden wahrgenommen werden konnten, 
daß man ferner den Mitangeklagten v. Wileynski an 
der Verſammlung zu Czewojewo und dieſen Reitübun⸗ 
gen habe Theil nehmen laſſen, ihn aber, da er einigen 
Mitgliedern mißliebig ward, nach der Jagd bedeutet, 
er möge künftig ausbleiben. v. Wilcynski vorgerufen, 
erklärt, er habe die Geſellſchaft für keine geſchloſſene 
gehalten, auch dies dem Heirn Landrath Noack erklärt, 
daß man ihm aber bedeutet, er ſolle nicht mehr Theil 
nehmen, wiſſe er nicht. 

Es wird endlich noch von dem Gerichtsſchrei⸗ 
ber eine Registratur des Kriminal-Gerichtsraths Gro⸗ 
pius verleſen, der am Schluſſe einer Verhandlung Fol⸗ 
gendes bemerkt: „das Betragen v. K's. ſei ganz das 
eines Mannes, der, um ſein eigenes Schickſal unbe⸗ 
ſorgt, ſeinen Heroismus darin finde, um keinen Preis 
Mitſchuldige zu kompromittiren. Anfangs habe er bei 
des Richters Vorhalten, daß es einem Manne von Charakter 
vor Allem gezieme, ſtreng bei der Wahrheit zu verharren, 
große Empfindlichkeit und gekränkten Stolz gezeigt, ſei 
jedoch unerſchüttert bei ſeinem Entſchluß geblieben. Er 
habe einmal auch geäußert, die ganze Wahrheit ſagen 
zu wollen, ſobald ein rechtskräftiges Erkenntniß ergan⸗ 
gen fein werde. Präſid. zum Gerichtsdiener: Rufen 
Sie den Zeugen, Kriminalrath Gropius. Herr Juſt.⸗ 
Kommiſſar Lewald: Die Vernehmung des Zeugen 
dürfte nicht erforderlich fein, da der Angeklagte den In⸗ 
halt der Regiſtratur kaum in Abrede ſtellt. An geklag⸗ 
ter: In meiner Gefängnißzelle wurde ich von Sr. Excel⸗ 
lenz dem Herrn ‚Chefpräfidenten der Provinz beſucht, 
der mich zum aufrichtigem Geſtehen freundlich ermahnte. 
Ich ſprach mit Herrn Gropius, den ich als einen eh⸗ 
renwerthen, liebenswürdigen Mann ehre und ſchätze, 
auch hierüber, und dieſer ſuchte mich auch zu bewegen, 
indem er mir vorſchlug, die Namen nicht zu nennen, 
dieſelben nur mit X, Y ꝛc. zu bezeichnen; ich entgeg⸗ 
nete: Das wäre recht ſchön; ich weiß aber nicht, ob 
die Mitglieder der Immediat⸗Kommiſſion gute Rechen⸗ 
meiſter ſind; ob ſie daher die unbekannten Größen rich⸗ 
tig finden werden. (Große Heiterkeit im ganzen Saale.) 
Herr Kriminalrath Gropius, der eben hereingetreten, 
wird unvernommen entlaſſen. 

Es folgt das ſehr kurze Requiſitorium des Herrn 
Bertrab, welches mit den Worten ſchließt: Sind die⸗ 
ſelben (die Geftändniffe) richtig, ſo iſt v. K. ein Mit⸗ 
glied der hochverrätheriſchen Verſchwörung, deren Ver⸗ 
folgung Gegenſtand dieſer Anklage iſt, und ich trage 
auf feine, Beſtrafung nach § 92 und 93 des Straf⸗ 
rechts an. Herr Le wald drückt ſich folgendermaßen 
für ſeinen Klienten aus: 

Wir verhandeln, meine Herren, in dieſem Saale 
einen politiſchen Prozeß nicht nur, weit mehr, einen 
hiſtoriſchen Prozeß; er gehört ganz und gar der Ge⸗ 
ſchichte an, und dieſe wird genaue Rechenſchaft von 
uns Allen fordern. Ich will der Geſchichte nicht vor⸗ 
greifen; aber es ſei mir im Laufe der Vertheidigung 
vergönnt, einzelne Züge hervorzuheben. Wenn wir die 
Mittel in Betracht ziehen, welche zu einem ſo unge⸗ 
heuren Unternehmen der Regeneration des alten Polen 
zu Gebote ſtanden, man kann das Räthſel, welches ſich 
dann bietet, ſchwerlich löſen, wenn man nicht an dieſe 
meiſt zwanzigjährigen Angeklagten denkt, denen im 
ſchwärmeriſchen Enthuſiasmus die Idee der That ſchon 
die Vollbringung erſchien. Sie haben den Angeklag⸗ 
ten gehört; Sie haben ſich mit ſeinem feſten männli⸗ 
chen Ernſte bekannt gemacht; ich glaube, Sie können 
ihn nicht für fähig halten, ſich einem Unternehmen 
ohne Anhalt, ohne Ausſicht in die Arme zu werfen. 
Während er, wäre es wirklich zum Aufſtande gekom⸗ 
men, bei ſeiner glühenden Vaterlandsliebe, gewiß unter 
die erſten Reihen der Kämpfer getreten wäre, war er 
einer Verſchwörung ſich leichtſinnig anzuſchließen nicht 
im Stande. Der Angeklagte hat keinen Vereinen an 
gehört, was thut die Anklage? Sie macht ihn zum 
Verſchwörer auf eigene Hand. Die wichtigen That⸗ 
ſachen, die Reitübungen, das Pferd mit Halfter und 
Piſtolen, hat die Anklage ſelbſt jetzt fallen laſſen; es 
bleiben nur die Bezüchtigungen v. Poninski's und von 
Mieroslawski's; Beide haben widerrufen, Beide ihren 
Widerruf motiviet, und ſollte es dem hohen. Gerichts: 
hof auch nicht vollkommen erſcheinen, ſo wird ſich doch 
wenigſtens mein Antrag rechtfertigen: „Der hohe Ge: 
richtshof wolle den Angeklagten Appolinar Stephan 
von Kurnatowski von der Anklage des Hochverraths 
entbinden.“ 

Auf die Frage des Herrn Präſidenten, ob die 
Staatsbehörde noch entgegnen wolle, erhebt ſich Herr 
Bertrab mit einer verneinenden Bewegung, worauf der 
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Herr Präſident die Sitzung für geſchloſſen erklätt und 


1 Deut f lan b. i 


den Beginn der nächſten auf Freitag den 27. um 165 München, 22. Auguſt. Aus ſehr guter Quelle 


8 Uhr feſtſetzt. A A 43 
Mehrere Künſtler find jetzt täglich in dem Audito⸗ 
rium beſchäftigt, die Köpfe der intereſſanteſten und be⸗ 
deutendſten Angeklagten auf dem Papiere zu fixiren. 


6 Königsberg, 22. Auguſt. Am 19. d. Mts. 
fand im Kneiphof'ſchen Junkern⸗Saale das zu Ehren 
der Landtags⸗Deputirten veranſtaltete Feſtmahl, an dem 
140 Perſonen Theil nahmen, ſtatt. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen bei dieſer Gelegenheit vorgekommenen Reden 
fanden namentlich die vom Juſtiz⸗Kommiſſarius Tam⸗ 
nau und Bürgermeiſter Sperling gehaltenen großen 
Anklang; erſterer hob die Bedeutung des erſten verei⸗ 
nigten Landtags und die dadurch gemachten Fortſchritte 
hervor. Man könnte die Theilnahme der hieſigen Stadt 
mit ihren 80,000 Bewohnern bei dieſem Feſte als eine 


geringe bezeichnen, wenn nicht ein zweites Feſtmahl mit 
einer ungleich größeren Zahl Mittheilnehmern am 25, 


Auguſt arrangirt würde. Bei dem Diner fand man 
im Allgemeinen die Koſten zu groß. Einige bekannte 
Perſonen, wie Pr. Jacoby, Wales rode ꝛc., nahmen an dem 
Feſte nicht Theil, weil, wie es heißt, fie mit der Hals 
tung unſerer Deputirten nicht zuftieden geſtellt ſind. — 
Die Injurien⸗Klage gegen den hieſigen Polizei⸗-Präſi⸗ 
denten Lauterbach iſt vom Criminal-Senat eingeleitet 
und an das Inquiſitoriat abgegeben worden. — Das 
zur Fahrt zwiſchen hier und Stettin beſtimmte Dampf⸗ 
ſchiff „Colleraine“ traf geſtern hier ein; es hat eine 
Beſatzung von 1 Kapitän und 14 Mann, die ſämmt⸗ 
lich Engländer ſind. Die Einrichtung iſt durchgängig 
nicht ſo elegant, als man dies bei einem ſo großen 
Dampfſchiffe erwartet hatte, daſſelbe iſt 132 Fuß lang, 
38 Fuß breit und enthält 40 Bettſtellen. Leider geht 
es 9½ Fuß tief, ſo daß die Fahrten a 
Fahrwaſſer im Pregel mit Schwierigkeiten bewerkſtelligt 
werden dürften; ſchon bei der Ankunft in Pillau mußte 
ein Theil der Ladung in 2 Badinjen gelöſcht werden. 
— Zu dem geſtrigen Jahresfeſt der hieſigen Civil 
Schwimm⸗Anſtalt war ein großer Zudrang; eigenthüm⸗ 
lich iſt es hier, daß ſelbſt Damen aus den höheren 
Ständen dieſem Volksfeſt mit einer reizenden Naivetät 
beiwohnen. 
dem Waſſer ausgeführten Masken⸗Scherzen und dem 
Fackelzuge folgte ein Feuerwerk, das indeß viel zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. Darauf zogen die Schwimmer in 
großen Maffen, die ſich ihnen anfchloffen, in die Gam⸗ 
brinus⸗Halle. Nachdem man ſich der Herrſchaft Nep⸗ 
tuns entzogen, brachte man hier dem Bacchus Opfer. 
Viele Toaſte wurden ausgebracht. Der erſte lautete: 
Alle Schwimmer, welche nicht gegen, ſondern mit dem 
Strome der Zeit ſchwimmen, ſollen leben! worauf ein 
donnerndes Hoch folgte. . 
In Tilſit hat, nach eingegangener Genehmigung 
des Biſchofs von Ermeland, der Bau der katholiſchen 
Kirche bereits begonnen. — Am 16. trafen in Tilſit 
auf einem preußſſchen Kahn zwei Auerochſen ein, die 
am folgenden Tage nach Memel abgingen, um dort 
als Geſchenk J. M. der, Kaiſerin 1325 ene 
J. M. die Königin Viktoria eingeſchifft zu werden. 
Es if ein Wären, ei 1 Iahe zes einige Wochen 
alt, ungeachtet der Stier bereits 1 Fuß lange Hörner 
hat. Beide find von einem Förſter des Gouvernements 
Grodno ſehr jung eingefangen und erzogen worden. 
Der Förſter begleitete fie auch und ging mit ihnen 
ſehr vertraulich um. Ein ruſſiſcher Sberförſter leitete 
den ganzen Transport. Man erwartet noch zwei die⸗ 
ſer Thiere, die nach St. Petersburg beſtimmt ſind. 
Eben dahin beſtimmt ſind neun ſchäne mecklenburger 
und holſteiner Pferde durch Tilſit gekommen. Der 
Eigenthümer wollte keines derſelben verkaufen, unge⸗ 
achtet ihm für die beiden beſten 240. Frd'or, geboten 
wurden; er hofft, in St. Petersburg noch höhere 
Preiſe zu erhalten. — Die Roggenernte in Maſuren 
iſt zum größten Theil beendet und gut ausgefallen. 
Schon klappern die Dreſchflegel und der Roggen ſchef: 
felt reichlich, Auch der Weizen verſpricht reichlichen 
Segen. — Die Maulbrerpläntagen in den Ganthaer 
Gütern des Sensberger Kreiſes, für die Seidenzucht, 
werden jetzt fo großartig angelegt, daß man dereinſt 
jährlich 3000 Ger. Cocons und 200 Cir. gehaspelte 

Seide (120,000 Thlr. Geldwerth) zu an hofft. 
BERRY K. 3% 


Magdeburg, 19. Auguſt. Der Verfaſſer oder 
Ueberarbeiter des Proteſtes der 800, gegen die im Ma 
men eines Kirchenregimentes erlaſſenen Verfügungen 
und theils ausgeführten, theils in Ausſicht geſtellten 
Vollziehungsmaßregeln des hieſigen Domgymnaſiums, 
iſt wegen ſeiner Autorſchaft mit einer Disciplinarunter⸗ 
ſuchung bedroht. Derſelde iſt, Stadtverordneter, Later 
der Bürgerverſammlungen und eifriger Lehrer im Bil⸗ 
dungsverein, in welchen Eigenfchaften er ſich di 
tung und Liebe eines großen Theiles der Bürgerſchaft 
erworben hat. — Buhl iſt ſeit 3 Wochen von der 
Eitadelle entlaſſen. Wie wir hören, wird feine nächſte 
literariſche Arbeit eine Geſchichte Preußens fein, zu der 
er die reichen Hülfsmittel in Berlin zu brauchen ges 
denkt. Gach. 3.)- 


bei niederem 


Der Schwimmfahrt, der verſchiedenen auf 


Kranke. Bis 


ate und in Anbetracht, daß fo der Ange? 
chuldigte in flagranti ertappt wurde, zu ſeiner Ver⸗ 


die Ach⸗ Ni 


wird uns mitgetheilt, daß die Berufung eines außer: 
ordentlichen Landtages nunmehr allerhöchſten Orts 
definitiv beſchloſſen iſt. Der Tag der Einberufung 
ob am 16. September oder 4. Oktober — iſt noch 
nicht feſtgeſetzt; man ſſeht aber hierüber bis morgen 
oder übermorgen allerhöchſter Entſchließung entgegen. 
— Auch der Biſchof von Würzburg hat in dieſem 
Jahre wieder geiſtliche Exerzitien für den Diszeſankle⸗ 
rus, welche vom 20. bis 24. September im Würzbur⸗ 
ger Seminar abgehalten werden ſollen, angeordnet. — 
Bei dem Liſtkomit“ in Augsburg iſt bis jetzt die 
Geſammtſumme von 9665 Fl. 37 Kr. eingegangen. 
b (N. K.) 

Dresden, 24. Aug. Den Schullehrern, en. ſich 

bei der Kellſchen Petition an den Landtag betheiligt 
hatten, iſt im Auftrag des Miniſterlums eröffnet wor⸗ 
den, daß fich bei ihnen ein Geiſt der Selbſtüberhebung 
und ein Ueberſchätzen ihres Standes zeige, die man 
nicht billigen könne. — Die transatlantiſchen Brüder⸗ 
gemeinden (Herrnhuter) wollen ſich von der europfiſchen 
trennen; alſo auch Zwiſt in dieſer friedlichen Religions⸗ 
Gemeinſchaft. | bins 
Heidelberg, 20. Auguſt. Die Reibereien zwiſchen 
den hieſigen Corps ⸗ Studenten und den Studenten, 
welche zu keinem Corps gehören, und den Bürgerſöh⸗ 
nen, namentlich den Turnern, nahmen in der letzten 
Zeit auf eine ſehr bedauerliche Weiſe zu, und es wäre 
ohne die ruhige Haltung der älteren Bürger wohl zu 
ſehr ernſten Auftritten gekommen. Verſchiedene Unter⸗ 
ſuchungen find bereits im Gange, da bedeutende Ver⸗ 
wundungen ſtattgefunden haben. Zugleich hat, ſicherem 


Vernehmen nach, der Vertreter der Bürger, welche bei 


dieſer Sache betheiligt ſind, bei der ſtadtamtlichen Be⸗ 
hörde den Antrag dahin geftellt, daß dieſe Unterſuchun⸗ 
gen von Seiten des Univerſitätsamtes auf unparteiſſche 
Weiſe geführt werden mögen. Schw. M.) 
Offenbach, 22. Auguſt. Die hieſige lutheriſche 
Gemeinde hatte höheren Orts um die Autoriſation an⸗ 


gehalten, der deutſch-katholiſchen Gemeinde bei 


Begräbniſſen den Mitgebrauch ihrer Glocken geſtat⸗ 
ten zu dürfen. Dies Geſuch ift jetzt gewährt 1295 
f a) 

Kiel, 24. Auguſt. Am 23. wurde in Glückſtadt 
die Verhandlung der Beſelerſchen Sache beendet. Das 
Urtheil iſt noch nicht erfolgt. Der Straf⸗Antrag lautet, 
wegen Bruchs des Homagial-Eides auf 2 Jahr Feſtung 
zweiten Grades, Erſtattung der Koſten und Entziehung 
der Advokats⸗ und Notariatsbeſtallung. 

a Nu land. 


St. Petersburg, 18. Auguſt. In der ruſſiſchen 
Kirche ſind in der letzten Zeit eine Menge Sekten ent⸗ 


ſtanden, die ihr gerade ſo viel Mitglieder, vielleicht noch 
mehr entziehen, als ſie in Polen und und in den Oſt⸗ 


ſee⸗Provinzen auf andere Meife gewonnen hat. — Bei 


dem Brande in Archangel ſind über 400 Häuſer 
zerſtört worden, darunter nur 99, die verſichert waren. 
— In Tiflis befanden ſich am 22. Juli 9 Choleta⸗ 
zum 28ſten erkrankten 38, ſtarben 28 
und genaſen 19. % l 
5 Frankreich. a 
* Paris, 22. Auguſt. Die heutige Börse 
war ohne Geſchaͤft und ohne erhebliche 
kung, man ſchloß um ein Geringes ſchlechter als ge⸗ 
ſtern. — Der Pairshof hat feine Thätigkeit in dem 


Peozeſſe, der einem Pair von Frankreich, einen Ab⸗ 
kömmling von der älteſten angeſehenſten Familie vor 


ſein Forum führt, unter der furchtbaren Anklage auf 
Mord, vollbracht an der eigenen Gattin, begonnen. 
Die Verhöre des Angeklagten und der andern betheilig⸗ 


ten Perſonen durch den Kanzler und die ihm beiſte⸗ 


henden Kommiſſare haben ihren Anfang genommen. 
Schwerlich werden ſie lange Zeit in Anſpruch nehmen, 
da die wichtigſten Erhebungen ſchon durch die Inſtruk⸗ 
tionsrichter der ordentlichen Juſtiz, welche zuerſt ein⸗ 
ſchritt, gemacht worden find, Der Angeſchuldigte ſitzt 
ſeit geſtern früh ſchon in demſelben Gefängnißzimmer 
neben dem Palaſte der Pairs, wo vor wenigen Wo⸗ 
chen erſt ein anderer, ſeitdem verurtheilter Pale, unter 
einer anderen Anklage geſeſſen hatte. Das Verfahten 
bei der Verhaftung des Herzogs v. Praslin iſt keines⸗ 
wegs dem Geſetze gemäß und kann nur in den außer⸗ 
ordentlichen Umſtänden, welche obwalteten, einen Grund 


) [der Rechtfertigung finden. Nur Wenige find der An⸗ 


ſicht, daß die ordentliche Juſtiz, mit vollem Fug und 
Recht auf den Art. 121 des REN Site 9e 

zu ſagen der Ange“ 
haftung hätte ſchreiten können. Sie that dies nicht 
aus Reſpekt vor dem Att. 29 der Charte. Dieſet er⸗ 
kennt nur der Kammer das Recht zu, gegen einen 
Pair auf Verhaftung zu erkennen und ihn zu richten. 
un hat aber der Kanzler auch den Ausſpruch der 
Kammer nicht abgewartet und es iſt kaum zu bes 
zweifeln, daß ſich Stimmen vernehmen laſſen werden 
in Mitte des Paitshofes ſelbſt, die, wenn ſie auch nicht 

(Kortfegung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage 


Schwan⸗ 


* Beallaage zu 


Fee (Sortfegung.) 
des Kanzlers Vorſchreiten direkt angreifen, doch gewiß 
eine genaue Fixirung der Befugniſſe eines jeden Theils 
ſolchen Fällen verlangen werden. Dies iſt nun um 
o ſicherer zu erwarten, als es ſich um Aufſtellung ei⸗ 
nes Präcedens handelt, das in Zukunft möglicher Weiſe 


auch zum Mißbrauch der Gewalt, zum Nachtheile der 


gebung gegenüber, 


orrechte und perſönlichen Freiheiten der Pairs führen 
unte. Es könnte ein Tag kommen, wo es einem 
Präſidenten der Pairskammer einfiele, über die perſön⸗ 
Freiheit der Pairs zu ſchalten und zu walten nach 
Belieben, und darin läge unſtreitig eine große Gefahr. 
er jetzt eingetretene Fall hat übrigens recht augen⸗ 
ſcheinlich gezeigt, zu welchen Widerſprüchen, ja zu wel⸗ 
chen Abgeſchmacktheiten nothwendig die theilweiſe Auf: 
rechterhaltung von Privilegien führen muß einer Geſeb⸗ 
die durchweg die Privilegien ſonſt 


zurückweiſt. Angenommen, der Herzog hätte das Ver⸗ 


brechen, deſſen er angeſchuldigt iſt, auf offener Straße, 


vor den Augen des Volkes begangen, wie wäre es dann 
gehalten worden? Hätte die Juſtiz auch dann vor dem 
noch mit dem blutigem Mordinſtrument bewaffneten Mör⸗ 
der zurückweichen müſſen, weil er zufällig Pair von Frank⸗ 
reich iſt? Dieß anzunehmen, wäre doch wohl unzuläffig: 
Vernunft und Moral ſträuben ſich dagegen und doch 
hätte der Mörder den Buchſtaben des Geſetzes für ſich 


und der Juſtiz ein Schnippchen ſchlagen und unangefochten 


davon gehen können, wenn nicht am Ende der Rechts⸗ 
finn des entwaffneten Volkes etwa eine gefährliche Ges 
rechtigkeit auf der Stelle übte! Daß dies nicht geſchähe, 
wer könnte dafür einſtehen? Dahin alſo führen der⸗ 


gleichen Privilegien! Was zu thun iſt, wird wohl dem 


Pairshofe ſelbſt ſo wenig entgehen, als es allen Ver⸗ 
nünftigen nicht entgangen iſt. Die Gerichtsblätter ge⸗ 
ben die genaueſten Details über dieſe Sache. Es iſt 
nun erwieſen, daß der Angeſchuldigte wirklich durch 
Gift ſich ſelbſt zu entleiben verſuchte. Er wurde auch 
wohl hauptſächlich deshalb ſo früh aus ſeiner Wohnung 
entfernt. Man hat ihn, angegriffen von dieſem Ver⸗ 


giftungsverſuch, in Betten geſteckt, nach dem Gefängniß 


gebracht und dort ſogleich die ärztliche Kur fortgeſetzt. 

on jetzt ab iſt die Wiederholung eines ſolchen Ver⸗ 
ſuchs unmöglich. Man macht ſich nur ſchwer auswärts 
eine Idee von der allgemein erſchütternden Wirkung 
auf alle Gemüther, welche dieſer Mord hervorgebracht 
hat. Nirgends hört man von etwas Anderem ſpre⸗ 


chen, es herrſcht faſt allgemeine Beſtürzung, und das 
Schickſal der unglücklichen Frau, die durch ihre uner⸗ 


ſchöpfliche Wohlthätigkeit ſich ein bleibendes Denkmal ge⸗ 
ſetzt hat, findet eine Theilnahme, wie ſie nicht vorge⸗ 
kommen iſt ſeit der traurigen Kataſtrophe, die dem 
Herzog von Orleans das Leben koſtete. — Geſtern 
ſind mehrere Blätter, wie die Reforme, Gazette de 
France, mit Beſchlag belegt worden wegen Artikel, die 
ſie aus Anlaß dieſes Mordes gebracht, und worin ſie 
der Regierung faſt eine moraliſche Mitſchuld an dieſen 
traurigen Vorfällen der jüngften Zeit aufzubürden ver⸗ 
ſucht hatten. Gegen dieſe Artikel polemiſirte bereits 
geſtern das Journal des Debats. — Der Conſtitu⸗ 
tionnel und das Journal des Debats enthalten Nach⸗ 
richten aus Ferrara bis zum 13ten. Die ganze Ro⸗ 
magna und beſonders Bologna waren über das 

erfahren der Oeſterreicher in Ferrara in größter 
nafeegung. Die öſterreichiſchen Truppen hatten näm⸗ 
ch die ganze Stadt wie einen eroberten Platz mit 

achen beſetzt, Kanonen aufgefahren 2c. und nur den 
Palaſt des Legaten, Kardinal Ciacchi, freigelaffen. — 

n Madrid hat die Königin ihrem Premierminister 

acheco aufgetragen, die Verſöhnung mit ihrem Ge⸗ 
mahl zu bewirken. Der Premierminiſter erklärte, er 
wolle lieber gleich abdanken, die Königin aber drang 
darauf, daß er erſt den Verſuch mache. Die vielbe⸗ 
ſprochene Anleihe wird angeblich am 10. November be⸗ 

innen und mit monatlicher Einzahlung von 9 Mill. 

r. dem Mindeſtfordernden zugeſchlagen werden. 
or tu gal. 

Liſſabon, 10. Auguſt. Für die demokratiſche 
Partei ſcheinen ſich bei den bevorſtehenden Wahlen eis 
nge Ausſichten zu eröffnen, da man einestheils glaubt, 
v Palmerſton werde auf die ausweichende Antwort 
hen portugieſiſchen Regierung in Betreff des neuen Mi⸗ 
ums mit der Abberufung der brittiſchen Flotte 
worten und da andererſeits ernſter Zwieſpalt unter 

N Cabraliſten und Chartiſten herrſcht, indem der 
IF der Letzteren, Saldanha (dev nicht, wie Terceira, 
die zu den Cabraliſten übergegangen iſt), ſich weigert, 

von Joſé Cabral begehrte Verſchmelzung der beiderſeiti⸗ 
gen Wahleomite's geſchehen zu laſſen. 

a Schweiz. i 
% Bern, 20, Aug. In der geſtrigen Sitzung der 
als labung wurden die bei der letzten Tagſatzung bereits 
85 erledigt betrachteten Kloſterangelegenheiten 
mals in Verhandlung genommen. Die Abſtim⸗ 
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Freitag den 27. Auguſt 1847. 


mung zeigte für die Reklamationen der betreffenden 
Stände blos 8 / Stimmen, nämlich Luzern, Wallis, 
Uri, Schwyz, Zug, Unterwalden, Freiburg, Neuenburg 
und Appenzell J. R. Alſo bleibt die Sache nach wie 
vor aus Abſchied und Traktanten entfernt. — Von 
dem Freiſchießen in Biel iſt eine Adreſſe an die Tag⸗ 
faßung abgegangen um Ausführung des großen unter: 
nommenen Werkes der Totalreviſion des Bundes und 
um radikale Löſung der Sonderbunds⸗ und Jeſuiten⸗ 


frage. 
f Italien. 


Rom, 13. Auguſt. Die Oeſterreichet haben 
nun auch die Thore von Ferrara beſetzt und haben 
ſich demnach von der Citadelle aus nach und nach über 
alle Theile der Stadt verbreitet. — In Folig no iſt 
ein Verbrecher feſtgenommen worden, bei dem man die 
Summe von 15,000 Scudi vorgefunden haben will. 
Er ſoll die Beſtimmung gehabt haben, das ganze Land 
durch Glockenſturm aufzuregen. Er iſt aus der Pfar⸗ 
rei delle Grazie. — Die politiſche Cenſur iſt in den 
letzten Zeiten einigermaßen geſchärft worden. Die Au⸗ 
dienz, welche die hieſigen Journaliſten bei dem Kardi⸗ 
nal⸗Staatsſekretär gehabt haben, trägt einen verſchiede⸗ 
nen Charakter von Dem, was uns die hieſigen Ge⸗ 
rüchte hatten glauben machen. A. 3. 


Marſeille, 17. Auguſt. Die neueſten Briefe aus 
den römiſchen Legationen berichten, daß ungeachtet 
der Proteſtationen der päpſtlichen Regierung die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen Nachts in der Stadt Ferrara zu 
patroulliren fortfuhren. (S. oben die Korreſpondenz aus 
* Paris, 22. Auguſt.) Mit Ungeduld ſah man den Ins 
ſtruktionen aus Kom in dieſem Betreff entgegen. Der 
öſterreichiſche Kommandant, General Auersperg, hat 
nunmehr gemäß den Inſtruktionen, welche er von dem 
Grafen Radetzki, dem Oberbefehlshaber des öſterrei⸗ 
chiſchen Heeres im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich, 
erhalten, das Begehren geſtellt, daß fortan ſowohl in 
der Feſtung, wie in der Stadt Ferrara ſich nur 
allein eine öſterreichiſche Beſatzung befinden und nur dem 
öſterreichiſchen Kommandanten die Befugniß zuſtehen 
ſolle, die Parole zu ertheilen; zugleich bot der General 
57 Truppen zur Beſchützung der Perſon des Cardinal⸗ 

egaten an. Der Cardinal Ciachi lehnte jedoch alle 
dieſe Anforderungen und Anerbietungen des Generals 
ab. In Bezug auf das Erbieten, ihm eine Sicherheits⸗ 
arde zu ſtellen, bemerkte der Cardinal, er vertraue die 
eſchirmung ſeiner Perſon den Bürgern an. Wirklich 
hat die Bürgergarde die Wache im Gaftello, der Reſi⸗ 


denz des Legaten, in den Gefängnißlokalen und den öffent⸗ 


lichen Gebäuden zu beziehen angefangen. Die Angele⸗ 
genheit von Ferrara kann eine ſehr ernſte Frage werden. 
Bekanntlich proteſtirte der Cardinal Conſalvi, Staats: 
ſekretär Pius VII., im Jahre 1815 (am 14. Juni) ge⸗ 
gen die auf den Kirchenſtaat bezüglichen Beſtimmungen 
des Wiener Vertrags; die Proteſtation war unter An⸗ 
derem gegen die Clauſel, welche Frankreich den Beſitz 
Avignon's und der Grafſchaft Venaiſſin überließ, und 
gegen die Beſtimmung gerichtet, welche dem Papſte den 
auf dem linken Po⸗Ufer gelegenen Theil des Ferrareſi⸗ 
ſchen entzog und Oeſterreich ein en in den 
Plätzen Ferrara und Comacchio einräumte. an ver⸗ 
ſichert, daß der römiſche Hof im vorigen Monate bei 
Gelegenheit der Ankunft von öſterreichiſchen Verſtär⸗ 
kungstruppen in Ferrara die auf den Artikel 103 des 
Wiener Vertrages bezügliche Proteſtation erneuern und 
zugleich auch die Räumung der Feſtungen Ferrara und 
Comacchio, ſo wie die Zurückgabe des auf dem linken 
PorUfer gelegenen Theiles des Ferrareſiſchen beanſpru⸗ 
chen wollte. Wie es heißt, bewirkten Schritte, welche 
der franzöſiſche Botſchafter that, eine Suspendi⸗ 
rung eines ſolchen Aktes. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Roſſi, ſoll im Namen ſeiner 
Regierung allen erforderlichen Beiſtand ge⸗ 
gen eine fremde Intervention zugeſagt ha⸗ 
ben, Der Kardinal Ferretti hätte darauf erklärt, daß der 
römiſche Hof keiner Macht das Recht zuerkenne, ſich in 
die Angelegenheiten ſeines Staates einzumiſchen und daß 
er Gewalt mit Gewalt abwehren werde, falls eine In⸗ 
tervention in den Legationen unternommen werden 
ſollte. — In den Legationen ſoll ſich übrigens eine 
ſteigende Gährung bemerklich machen. Es heißt ſogar, 
auf mehreren Punkten wären unter dem Vorwande 
der Getreidetheuerung Unruhen ausgebrochen. — Die 
Briefe aus Rom melden eine wichtige Maßnahme. 
Auf Befehl des Staatsſekretärs find die Provin⸗ 
zialräthe zu einer außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung in die Hauptſtadt einer jeben 
Provinz einberufen worden. Sie ſollen ſich mit 
der Reform der Kommunal⸗ und Provinzialräthe be⸗ 
ſchäftigen. Der Cardinal Ferretti hat ſich dafür aus⸗ 
geſprochen, daß die neuen Inſtitutionen möglichſt bald 
promulgirt würden. Es befanden ſich drei neue päpſt⸗ 
liche Erlaſſe unter der Preſſe: über das römiſche Ger 


meindeweſen, über die Adjudikation der Eiſenbahnen, 


und über die Einführung der aa, in Rom. 
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Oppeln, 23. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt 
macht bekannt: „Da die Ruhrkrankheit in jetziger Jah⸗ 
reszeit unter den Menſchen überhand nimmt, und zu 
beſorgen ſteht, daß dieſelbe nach dem ſtattgefundenen 
und zum Theil noch fortdauernden Nothſtande eine 
bösartige Eigenſchaft und weitere Verbreitung erlangen 
werde, wenn nicht zweckmäßig vorgebeugt wird, ſo ha⸗ 
ben die Herren Landräthe und ſämmtliche Ortspolizei⸗ 
Behörden dafür Sorge zu tragen, 1) daß in allen 
Fällen, wo die Ruhr epidemiſch, anſteckend und bösar⸗ 
tig erſcheint, nach Maßgabe des Allerhöchſten Regula⸗ 
tivs vom 28. Okt. 1835 (Gefeg: Sammlung Nr. 27) 
die erforderlichen ſanitätspolizeilichen Maßregeln ange⸗ 
ordnet und ausgeführt werden; — 2) daß den mittels 
loſen Kranken von Seiten der Gemeinden nach den 
Grundſätzen der Armenpflege die unentbehrlichſten Le⸗ 
bens⸗ und Arzneimittel gewährt, und 3) daß in Orten 
oder Bezirken, wo die Zahl der Kranken beträchtlich iſt, 
die in dem erwähnten Regulativ vorgeſchriebenen Sa⸗ 
nitäts⸗Kommiſſionen eingeſetzt werden. — Zu den kgl. 
Medizinal⸗Beamten, ſo wie überhaupt zu den Herren 
Aerzten haben wir das Vertrauen, daß jeder in ſeinem 
Wirkungskreiſe, fo viel an ihm liegt, ſich der armen 
Kranken annehmen und durch einfache, aber wirkſame 
Rathſchläge, beſonders auch durch zweckmäßige Beleh⸗ 
rungen über das diätetiſche Verhalten und ein paſſen⸗ 
des Desinfektions⸗Verfahren dazu beitragen werde, die 
Erkrankungen zu verhüten und der Anſteckung Grenzen 
zu ſetzen.“ RR 


Neiſſe, 25. Auguſt. Vorgeſtern rückten die 
beiden Füſilier⸗Bataillone des 22ſten und 23. Infante⸗ 
rie⸗Regiments aus Glatz und Schweidnitz hier und in 
den zunächſt gelegenen Dörfern ein, um den Regiments⸗ 
Uebungen beizuwohnen, welche dem ſpätern Diviſions⸗ 
Manöver vorangehen. Daſſelbe wird ſich nur ſo weit 
ausdehnen, daß die Truppen täglich wieder in ihre Gar⸗ 
niſon zurückkehren können. Nur einmal werden fie, 
wie wir hören, im Freien übernachten, nämlich in der 
Nacht, in der das Bivouak aufgeſchlagen wird. — Es 
iſt gegenwärtig die Zeit der ſogenannten Rochus⸗Pro⸗ 
zeſſionen, weshalb man täglich lange Züge von Land⸗ 
leuten von verſchiedenen Punkten her ſingend nach der 
Rochuskapelle wallfahrten ſieht. Hört man nun von 
denſelben Landleuten die vielen Klagen über Mangel an 
Arbeitern, welcher ſich beſonders während der diesjährigen 
Ernte mehr als je geltend machte, ſo erſcheinen dieſe 
Wallfahren wie eine Widerlegung der eigen Ausſagen, 
da die Ernte noch keinesweges vollſtändig beendet iſt. 
Uebrigens ſind unſere Geiſtlichen keinesweges ſämmtlich 
ſo blinde Eiferer, um die Unwiſſenheit des gemeinen 
Mannes abſichtlich zu fördern. Es giebt deren, die das 
mit ihrem Gewiſſen nicht verantworten zu können glau⸗ 
ben; dieſe haben daher auch in den Kirchen darauf hin⸗ 
gewieſen, wie nothwendig jetzt die Arbeit ſei und ſie 
deshalb auch von der vermeinten Sünde, des Sonn⸗ 
tags zu arbeiten, wenigſtens für die Zeit der Ernte 
entbunden. — Es iſt nicht zu begreifen, weshalb die 
Fleiſchpreiſe noch immer ſteigen. Das Pfd. Schweine⸗ 
fleiſch koſtet hier 4½ — 5 Sgr., während es bereits 
viel billiger war. Auch die Landleute wollen für die 
gewöhnlichen Viktualien durchgehends wenigſtens eben 
ſo viel als die Händler verlangen und ſind dabei grob 
und anmaßend, wenn man ſich mit ihren Preiſen nicht 
einverſtanden erklärt. Einige find zuweilen naiv genug, 
geradezu einzugeſtehen, daß ihnen die Preiſe von den 
Mäklern geſtellt würden und unter dieſe nicht gehen 
dürften. Kurz und gut die hohen Preiſe der Lebens⸗ 
mittel haben den Verkäufern gefallen, ſie ſuchen dieſel⸗ 
ben daher möglichſt zu erhalten. 1 1 

— — — — 


Friedrichsgrund bei Neinerz, 19. Aug. Unfere 
Glas⸗Fabrik des Hrn. Clemenz Rohrbach macht 
noch immer bedeutende Geſchäfte und namentlich gehen 
die ſchönen Farben- und geſchliffenen Kryſtallgläſer in 
großen Sendungen nach Stettin, Hamburg und Ro⸗ 
ſtock und von da nach Oſt⸗ und Weſt⸗Indien, ja ſelbſt, 
das gewerbliche und kunſtfleißige Sachſen ſendet hierher 
Aufträge. — Daß dieſe Glasfabrikation für die Mehr⸗ 
heit der armen Bewohner noch eine erfreuliche Erwerbs⸗ 
quelle bleibt, iſt für ſie ein wahres Glück, denn die 
Weberei iſt beinahe bis auf Null geſunken und viele 
Fabrikanten haben ihre Comptoire geſchloſſen. Beſchäf⸗ 
tigung, und wieder Beſchäfligung ruft hier täglich der 
arme Nothleidende, und deren Zahl iſt in unſerer Ge⸗ 
biegsgegend Legion. Der verſtorbene Beſitzer von Rük⸗ 
kerts, der Erbauer des romantiſchen und ſtattlichen 
Schloſſes Waldſtein, hat Kolonien anlegen laſſen und 
für die Anſiedelung vieler obdachloſen und arbeitsluſti⸗ 
gen Menſchen Sorge getragen. Aber dieſe Leute rin⸗ 
gen mit einem felſigen Boden, der ihnen kein Brod 
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gewährt und müffen, ohne Ausſicht auf Erwerb, dem 
Verderben entgegenleben. — Hierzu kommt noch das 
unabſehbare Unglück, die allgemeine Kartoffelkrankheit. 
Bereits iſt das Kraut derſelben abgeſtorben und wie 
verſengt, ein mephitiſcher Geruch deſſelben ſchwängert 
die Luft, und wenn auch Gottes reicher Segen alle 
Getreidearten vortrefflich gedeihen ließ und ein wunder⸗ 
ſchönes Wetter die Ernte begünſtigte, ſo wird doch je⸗ 
denfalls ein Hauptnahrungsmittel: die Kartoffel nicht 
gerathen und man muß leider immer mehr die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß dieſelbe gänzlich verloren gehen 
wird. — Die Kommunikations⸗Wege von der alten 
Hütte ſind übrigens wahrhaft ſchaudererregend und der 
Verkehr iſt dadurch ungemein gehemmt und erſchwert. 
Bis zu dem nahen Kirchdorfe Rückerts haben wir nicht 
einmal einen Fahrweg und von der übrigen Welt ſind 
wir wie abgeſchloſſen. Beinahe ſcheint es, als nähme 
von uns Niemand Notiz, als ob wir gar nicht zu dem 
Glatzer Ländchen gehörten und als wenn der Ruf un; 
ſerer Glasfabrikation und trefflichen Mühlſteine blos 
auf einem einzigen Blättchen der Geſchichte der ruhm⸗ 
vollen Regierung Friedrichs des Großen, und dann nur 
im übrigen Deutſchland und in Oſt⸗ und Weſtindien 
zu ſuchen ſei! — Unſer Herr Landrath ſcheint uns 
völlig vergeſſen zu haben! (Bürgerfr.) 


Bunzlau, 24. Auguſt. Wiewohl es der Stadt 
Bunzlau an Lebendigkeit in Bezug auf Verkehrsver⸗ 
hältniſſe im Allgemeinen nicht fehlt, ſo wird noch eine 
Vermehrung derſelben in der erſten Hälfte des Monat 
September ſtattfinden, indem die königliche Yte Divi⸗ 
ſion, beſtehend aus 2 Infanterie - und 2 Kasvalerie⸗ 
Regimentern, einer Schützen⸗Abtheilung und einer Bat⸗ 
terie Artillerie in der Umgegend der Stadt ihre Herbſt⸗ 
Uebung in dem Zeitraum vom 1. bis 15. September 
d. J. abhalten wird. Der Exercierplatz iſt zwiſchen 
Schwiebendorf und Ober⸗Thomaswaldau beſtimmt, und 
alle Dörfer, die von dieſem Mittelpunkte gerechnet 1 
bis 1½ Meile entfernt liegen, werden Truppen in 
Cantonnirungs⸗Quartiere erhalten. (Wochenb. ) 


Goldberg, 22. Auguſt. Die Getreide⸗Ernte in 
hieſiger Gegend iſt ſehr ergiebig, man driſcht bis 5 Schfl. 
Roggen aus dem Schock. — Viehfutter in Menge. 
— Manche Wieſen ſind ſchon 3 Mal gemäht und 
noch ein Mal in Ausſicht. — Kraut und Rüben in 
üppigem Wachsthum. — Obſt reichlich, fo daß man 
die Metze Birnen für 1 Sgr. kauft. — Nur Kartof⸗ 
feln, vorzüglich die guten Sorten, an der räthfelhaften 
Krankheit leidend. Jedoch fehlt es deshalb nicht an 
ſehr guten Kartoffeln. — Der öffentliche Anſchlag der 
wöchentlichen Selbſttaxe ſämmtlicher Bäcker, wozu noch 
die wöchentliche der Müller zu wünſchen wäre, iſt ſchon 
wieder, wahrſcheinlich durch unbefugte Hand, verſchwun⸗ 
den, und wäre deſſen ſtete Aufrechthaltung durch die 
Behörde gewiß ſehr zweckmäßig, ſo wie eine ſtete Kon⸗ 
trole des Gewichts der Backwaaren nach den Selbſtta⸗ 
xen der Verfertiger. — Wiegt man Butter, warum 
nicht auch Brodt. — Ein geſtern von einem Bäcker⸗ 
meiſter geholtes Brodt für 3 Sgr. wog 2 Pfd. 3 Loth, 
und doch koſtete früher der Sack Roggen über 9 Rthl. 
und jetzt 4 Rthl. — Stimmt das angegebene Gewicht 
mit der Selbſttaxe? — Hiervon würde ſich die Be⸗ 
hörde leichter überzeugen als das Publikum, denn die⸗ 
ſes hat die Waage nicht ſo zur Hand. — Die Wahl 
unſers zweiten: Predigers an der lutheriſchen Kirche 
ſchwebt noch immer. Man erfährt, daß ſie auf Grund 

einer bei betreffender hoher Behörde eingereichten Pro⸗ 
teſtation deshalb nicht beſtätigt worden iſt, weil Diſſi⸗ 
denten daran Theil genommen haben, und es ſoll mit 
Ausſchluß dieſer unter den 3 Kandidaten der eignen 
Wahl eine neue Wahl getroffen werden. Andrerſeits 
ſollen zu Gunſten des ſchon früher Gewählten Unter⸗ 
ſchriften geſammelt werden. (Wochenb.) 

Mannigfaltiges. 

— (Darmftadt) Der großherzogliche Prälat, 
Superintentent der Provinz Starkenburg ꝛc. Dr. Köh⸗ 
ler iſt am 21. d. M. geſtorben. Fürſt und Vater⸗ 
land und die evangeliſche Kirche des Landes insbeſon⸗ 
dere verlieren viel durch den Tod dieſes vielfach aus⸗ 
gezeichneten und thätigen Mannes, dieſes höchſt wür⸗ 
digen edlen Geiſtlichen. (Heſſ. 3.) 

— (Neapel.) Auf unſerer Sternwarte von 
Capodimonte iſt ein neuer teleskopiſcher Komet ent⸗ 
deckt worden. Er ſtand am 8. Auguſt 12 u. 22 M. 


alle Nr. 


In der neueſten Zeit iſt mein Bernſtein⸗Waaren⸗Lager durch die kun 
angemeſſenen Damenſchmuckſachen, vervollſtändigt, und verfehle ich 
Publikum davon in Kenntniß zu ſetzen; auch iſt das Lager ſowohl 
allen übrigen Artikeln auf das vollſtändigſte ſortirt. 
Fase halte ich für die Badeſaiſon in 


Hoflieferant Sr. 


2210 
40 S. in 760 25“ 47, Rectascenf. und 410 4,19% 
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Decl. (Vielleicht derſelbe, welchen Herr Brorſen in |. | 


Altona am 20. Juli aufgefunden.) 

— (Weſel.) Waldbrände ſcheinen bei uns zur 
Tagesordnung zu gehören. Erſt vor 8 Tagen brannte 
ein Wald der ſpellner Gemeinde ab, und am 20ſten 
d. Mts. begann es an der anderen Seite der ſpellner 
Haide zu brennen. Bald nach 7 Uhr Abends kamen 
Leute in die Stadt, welche die Anzeige eines neuen 
Waldbrandes machten. Um 8 Uhr war der Himmel, 
ſchon feuerroth, ſo daß man das Feuer meilenweit ſe⸗ 
hen konnte. Und dabei iſt der erſte Waldbrand, der 
vor drei Wochen begann, noch immer nicht gelöſcht 
oder erſtickt; denn der Demmerwald brennt nicht nur 
fortwährend, ſondern der Brand hat auch ſchon den 
Rauhenwald erfaßt, obgleich die Bürgermeiſterei Scherm⸗ 
beck, zu deren Gebiete der Wald gehört, 500 Mann 
zum Stechen von Gräben aufgeboten hat. Da der 
Grund Torfmoor iſt, ſo trägt die Erde, der Boden, 
das Feuer ſelbſt weiter, 4 bis 5 Fuß tief glimmt Al⸗ 
les und verbreitet eine unausſtehliche Hitze. Die erſten 
gezogenen Gräben haben dem Feuer keinen Einhalt ge⸗ 
than: es hat dieſelben überſchritten. Wenn dem Ele⸗ 
mente Einhalt gethan werden wird, iſt bei ſo bewand⸗ 
ten Umſtänden nicht vorher zu ſehen. Der Schade 
mehrt ſich mit jedem Tage, mit jeder Stunde und 
wird bei dem Mangel an Holz immer ſchlimmer. 

(Köln. 3.) 


— Bei den Beſorgniſſen, welche in neuerer Zeit das 
Wiederauftreten der Kartoffelkrankheit erregt, hal⸗ 
ten wir es für Pflicht, auf eine merkwürdige und je⸗ 
denfalls ſehr beachtenswerthe Erſcheinung aufmerkſam 
zu machen. In Löbau, wo ſich mehrfach Spuren 
der Krankheit zeigten, fand ein Feldbeſitzer ſeine zum 
eigenen Bedarf ausgenommenen Kartoffeln fleckig, wäſ⸗ 
ſerig und völlig ungenießbar zer wollte fie daher zum Vieh⸗ 
futter verwenden; da dies bei einer ſtädtiſchen Wirth⸗ 
ſchaft nicht ſofort möglich war, wurden nach Verlauf 
von 8 Tagen wieder Kartoffeln ausgenommen. und dies 
ſelben waren vollkommen wohlſchmeckend und geſund. 
Dieſe vollkommen verbürgte Erſcheinung ward in ähn⸗ 
licher Weiſe auch von andern Perſonen wahrgenommen 
und ſcheint ſich auch durch Nachrichten aus Irland 
(vergl. Leipziger Handelszeitung vom 21. Auguſt S. 
799) zu beſtätigen. Sie lehrt, daß man die Kartof⸗ 
feln, wenn fie einige Zeit hindurch nicht wohlſchmek⸗ 
kend ſind oder gar ſchon Flecken bekommen, noch nicht 
als verloren anſehen darf, daß ſie in der Erde ſich wie⸗ 
der ausheilen können, während ſie bei der großen Hitze 
ausgenommen und in die Keller gebracht, erfahrungs⸗ 
mäßig in kürzeſter Zeit faulen. Hat man daher Spu⸗ 
ren von Krankheit an den Kartoffeln wahrgenommen, 
ſo ſcheint es rathſamer, ſie in der Erde ihrem Schick⸗ 
ſale zu überlaſſen und abzuwarten, ob nicht an andern 
Orten eine gleich günſtige Veränderung damit vorgehe 
als hier. Die Kartoffelkrankheit iſt übrigens nur in 
dem kleinſten Theil des Königreichs Sachſen und bei 
Weitem nicht in dem Umfange wie früher aufgetreten. 
Man kann daher bei der in allen Landestheilen über⸗ 
aus reichen Ernte an Getreide, Hülſenfrüchten, Ge⸗ 
müſe und Obſt der Zukunft ohne Bangigkeit entgegen⸗ 
ſehen, wenn ſchon auf einzelnen Märkten zur Zeit noch 
in der Natur der Sache liegende Schwankungen in 
den Preiſen ſtattfinden. Dieſe zuletzt erwähnten Um⸗ 
ſtände mögen denn auch Veranlaſſung ſein, daß die 
Regierung die zeither ſo wohlthätig wirkenden Ver⸗ 
käufe von Roggen und Mehl allmälig eingeſtellt hat. 

a (Leipz. Z.) 

— (Brüffel,) Auf der hieſigen Gewerbegusſtel⸗ 
lung befindet ſich ein Schnupftuch aus Brüffeler Kan⸗ 
ten, das für J. M. die Königin von Spanien beſtimmt 
iſt und 6000 Frs. koſtet. c 


DBerzeihwik 
derjenigen Schiffer, welche am 25. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
E. Pflüger aus Beuthen, Güter Stettin Breslau. 
G. Werner aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
J. G. Franke aus Aufhaldt, dto. dto. dto. 
H. Große aus Schwuſen, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 4 Zoll. Windrichtung: Offen, 
1 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Ni mbs. 


Ce brikant 
aaren⸗Fabrikant, 
Ring Nr. 39 in Breslau. 


Leder ausprügeln, und dann kämen ſie au 


— ——— - — . — — 


und ohne Widerrede 7½ 


u 
—— 


ſtvollſten, der Mode 
nicht ein hochgeehrtes 
in Cigarrenſpitzen als 
Ein ſehr großes Lager der feinſten 
Salzbrunn in der Eliſen⸗ 


Joh. Albert Winterfeld, 


des Königs und Bernſtein⸗ 


(Eingeſandt.) 
BBBeeſcheidene Anfrage. } 
Der Magiſtrat der hieſigen Kommune hat mit der hieſt⸗ 

en Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft einen Kontrakt abgeſchloſ⸗ 
en, wonach letzterer, vermuthlich um das Inſtitut ins Leben 
zu rufen, große der jetzigen Gewerbefreiheit entgegenſtehende 
Prärogative zugeſtanden worden ſind; — dieſer Kontrakt ift, 
ſo viel erinnerlich, nie veröffentlicht worden; — wäre derſelbe 
blos im Intereſſe der öffentlichen Beleuchtung, abgeſchloſſen 
worden, fo würde dieſes allerdings nicht nothwendig ſeinz 
da derſelbe aber weit mehr in das Intereſſe der Privaten 
eingreift, fo wäre eine ſolche Veröffentlichung wohl gerecht⸗ 
fertigt. Das Verhältniß der ꝛc. Geſellſchaft zu dem nt 
firat und gegen die Privaten iſt aber durchaus verſchieden. 
Während die Geſellſchaft, um die öffentliche Beleuchtung zu 
erhalten, alle Laternen und ſonſtigen nothwendigen Apparate 
auf eigene Koſten anſchaffen muß, iſt der Privatmann ver⸗ 
pflichtet, ſich die nothwendige Einrichtung von der Geſell⸗ 
ſchaft aufdringen zu laſſen und dieſelben ſehr theuer bezah⸗ 
len. — Kann wohl ein solches einſeitſges Abkommen nach 
heutigen Prinzipien gerechtfertigt werden? — und glauben 
die Herren Direktoren, wenn auch Juſtiz⸗Perſonen dabei ‘ber 
theiligt ſind, an die richterliche Unantastbarkeit des Abkom⸗ 
mens? Wäre es nicht im Intereſſe der Geſellſchaft, ſich lie⸗ 
ber mit den Konſumenten auf einen gegenſeitigen geſchäft⸗ 
lichen Fus zu ſetzen, und nur ihren Vortheil in dem Abſae 
des Fabrikats (Gas), nicht aber in der Anfertigung der Vor⸗ 
richtungen zu ſuchen. N 


(Eingeſandt.) d. 

Die am Schluſſe der Verhandlungen anweſenden 
Mitglieder der am 24. und 25. Auguſt hier ſtattge⸗ 
habten Verſammlung der Abgeordneten von 50 jüdiſchen 
Gemeinden Schleſiens fühlen ſich gedrungen, den von 
der ganzen Verſammlung im Namen der von ihnen 
vertretenen Gemeinden potirten Dank ſowohl gegen das 
Ober⸗Vorſteher⸗Collegium der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde, für die von demſelben ausgegangene Anxegung, 
als auch insbeſondere gegen den Herrn Rabbiner Dr. 


Geiger, als dem Vorſitzenden der Verſammlung, für 
| feine) umſichtige und unparteiiſche Leitung der Verhand⸗ 


lungen, ſo wie dem Herrn Dr. Honigmann für feine 
anerkennenswerthen Bemühungen um getreue Wieder⸗ 
gabe der Verhandlungen im Protokolle, hiermit zu ver⸗ 
öffentlichen. Breslau, den 25. Auguſt 1847. 


(Eingeſandt.) - eg 

Montag Abends um halb acht Uhr war ich ſo frei, 
mit der Vereinsdroſchke Nr. 34 von der Kornecke aus 
bis auf den Niederſchleſiſchen Bahnhof zu fahren. Der 
Kutſcher überreicht mir gefälligſt zwei Zettel und be⸗ 
antwortete meine Frage, ob er ſich nicht irre, mit einer 
äußerſt entſchiedenen Verneinung. Daraus entſpann 
ſich folgendes dramatiſche Geſpräch: 

Ich: Aber ich habe ja ſonſt immer blos 3 Ser. 
bezahlt. / 2 

Kutſcher: Der Kutſcher, welcher Ihnen vor 
3 Sgr. bis hierher gefahren hat, verſteht niſcht. Fra⸗ 


gen Sie den Mann hier (auch ein Droſchkenkütſcher), 


daß ich fünf Silbergroſchen zu fordern habe. 
Zweiter Kutſcher: Freilich! f 
Ich: Aber ich bin doch ſehr häufig für d 
Silbergroſchen hierher gefahren. i un 
Zweiter K.: Hören Sie, die Kerle, die das ger 
than haben, ſind dumme Rindvicher geweſen! Und 
wenn wir ſie nur kennten, ſo würden wir ihnen das 
ch noch 


r 


rei 


in die ſchmerzhafte Mutter. 

Ich: Ach, was Sie da ſagen! 
Zweiter K.: Ja wohl! Der Herr, Präfibent 
will's nicht haben, daß wir weniger nehmen, als auf 
der Taxe ſteht. f 

Ich: Das iſt ja ſehrhart. Ich muß alſo fünf 
Sgr. geben? 

Beide im Chor: Ja wohl!. Da könnte Jeder 
kommen. dn er ee 
Zweiter K, (barſch:) Und wiffen Sie auch, daß 
wir nächſtens für drei Perſonen ſieben Sgr. verlan⸗ 
gen können? ARTE 3 

Dieſe Demonſtration ſchüchterte mich fo ein, daß 
ich der mich zurückfahrenden Droſchke Nr. 111 für 
zwei Perſonen und einen Koffer nebſt. Schachtel ruhig 
Sgr. auszahlte. 
Frage: Muß man wirklich 5 Sgr. bis auf den 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof vom Ringe aus 
bezahlen? LEI eee, 

Sonntag den 29. d. wird ſtatt des Herrn Prediger 
ee 15 Prediger Dr, d e a 
tagsgottesdienſt in der chriſtkatholiſchen Gemeinde hier⸗ 
ſelbſt abhalten. nr 9 Ir 228 a 


2 Offener Worten) 
für einen unverheiratheten Amt mann, 
der bis dato noch nicht ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet hat. Näheres auf franco Anfragen 
bei Jol. Delarſang Dekonom und Com- 
miſſiönär, am Neumarkt Nr. 12, zu Breslau- 


s wird zu einem ſehr vortheſſhaffen Ela 
bliſſement ein Theilnehmer mit 15002000 


Rilr. geſucht. Näheres J Nr. 
ee i i ne — er 


ee. ——— — —— 
* es E u de C #r 
ee 
Flaſchen * N i- 
Hani Ohlauer Stkaße Nr. 43. 5 
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Theater⸗Repertoire. 


ee 


Bei F. E. ©. Leuekart in Bres- 


Freitag, neu einſtudirt: „Lucia von lau ist so eben neu erschienen und durch 


Lammermoor.“ Große Oper in 3 Auf⸗ 
1 Muſik von Donizetti. 

Sonnabend: „„Der gerade Weg der 
beſte. “ euſtſpiel in einem Aufzuge von 


Jozebue. ierauf: umoriſtiſche 
* Beten. nt 2 Akten von 
W. 


eee e e eee ee eee 
Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Erneſtine, geb. Lit: 
tauer, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenft an. 

Breslau, den 26. Auguſt 1847. 
gun P. Schreyer. ar 
RR DRAN 
tatt jeder befonderen Me 5 
„Die heute Nachmittag halb 2 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung feiner lieben Frau Hulda, 
„b. Teichmann, von einem munteren 
kchen, zeigt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: 2 
ha ” L. Freiherr v. Richthofen. 
Rawicz, den 25. Auguſt 1847. 
Berbindungs =» Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 


en. 
a, den 27. Auguſt 1847. 
Hahn, Regier.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Sekretär. 
Pauline Hahn, geb. Hartmann. 


Todes: Anzeige A 

Geſtern früh um 7%, Uhr verſchied plötzlich, 
von einer Herzlähmung betroffen, der Stadt⸗ 
Verordnete A. Pulvermann. Wer ihn und 
ſeine Verdienſte um uns, da er eine lange Zeit 
hindurch Vorſteher der Gemeinde und Mitglied 
des Stadtoerordneten⸗Kollegiums war, kannte, 
wird unſern unerſetzlichen Verluſt begreifen 
und unſern Schmerz zu würdigen willen. 
a wurde die ſeltene Ehre zu Theil, daß 
alle unſere Bürger jeglichen Glaubens, die 
boten ſtädtiſchen Behörden und Schügenge⸗ 
fellfchaft an der Spitze, ihm die legte Ehre 
ertheilten. An ſeinem Grabe wurde ſein An⸗ 
denken durch drei Reden — außer der unfers 
Rabbiners gefeiert, die von Herrn Rabbiner 
Stern aus Jutroſchin und Hrn. Lehrer Dr. 
Piorkowsky und Kand. Landau gehalten 
W in denen die Verdienſte des Seligen 

eleuchtet wurden. Geſegnet ſei ſein Name, 
zz ſanft ruhe er aus in den Gefilden des 
Jenſeits !“ 

Oſtrowo, den 25. Auguſt 1847. 

Mehrere Mitglieder der hieſigen ſſraelitiſchen 
Gemeinde. 
Todes = Anzeige. 
Heute Morgen 13, Uhr entſchlief meine 
„Tochter Pauline im Alter von 21 Jahren. 
Tief gebeugt widme ich dieſe Anzeige allen 
denen, welche die Verklärte und ihre treffli⸗ 
chen Eigenſchaften kannten, und bitte um 
fille Theilnahme. f 
Liͤegnitz, den 25. Auguſt 1847, 
Louiſe Prausnitzer, 
geb. Caro. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als 
würde das vor einigen Tagen Reuſcheſtraße 
Nr. 10 eröffnete Käſe⸗Geſchäft durch den 
Handlungsdiener Joſ. Ant. Paul für meine 
Rechnung betrieben. 

Wichtige Gründe veranlaſſen mich, dieſes 
Gerücht durch die Anzeige zu entkräften, daß 
2 Pen dane 1 Gewerbe⸗Kontrole 
auf eine 
Böhm geführt wid. chuhmachermeiſters 

Julius Heinrich. 


Tempel⸗ Garten. 


Freitag, den 27. Auguſt: 
Carneval von Venedig und 


Glocken⸗Marſch v. Wieprecht. 
usgeſührt vom Muſik⸗Chor des Iften hoch⸗ 
löblichen Küraſſier⸗Regiments. 


n ee dee 
Weiß ⸗Garten. 


' Heute Freitag den 27. Auguſt großes 


Doppel⸗Konzert 
ausgeführt ee 0 Ballen 
A 1. t.⸗Neaimen 
So der Set dae Muſikgeſellſchaft. 

Innabend großes Abend: Konzert. 


200 Rthl. 


werden gegen ein, der pupillariſchen Sicher: 
heit arcs Inſtrument auf ein Jahr zu an⸗ 

ehmbaren Zinſen geſucht. Nähere Auskunft 
Atheilt Hr. uhrmacher Flaſch, Nikolaiſtraße 


ar 2 


4 la} 
Hu 


Wohnun 3: Veranderung 
RED ich Ace Nr. 33. 
i Borſig, 
f Raths Sinmermeiiter: 


chinen⸗ Del, 


zu Mühlen⸗Getriebe, a tr. 0 % 
„Tyrreuberg, Nikolaiſtr. 24. 
zoßer, wenig gebrauchter Kronleuchter 
mit 18 linden, lo Se verfälebene, andere 
ſind wegen eingerichteter Gasbeleuch⸗ 


tung zu RR im blauen Hirſch auf der 


Dplauer Straße. 


— 
* 


jede ‚Musikalien- und Buchhandlung zu 
beziehen: 


we. — 3 

Kinder- Heimath. 
Sammlung leicht fasslicher 

0 . — 
Lieder für die Jugend, 
ein- auch zweistimmig zu singen 
mit Begleitung des Pianoſorte, com- 
ponirt von Moritz Ernemann. 
Preis nur 6 Sgr. 

Dem zarteren Jugendalter angemessene 
Lieder sind jetzt fast in jeder Familie Be- 
dürfniss zeworden; bei dem Mangel an 
hierzu gauz geeigneten Gesüngen werden 
obige sehr ansprechende, den Kinderstim- 
men trefflich angepasste Lieder ein höchst 
angenehmes und nützliches Geschenk für 
die musikalische Jugend sein. Der Preis 
iet, um die allgemeinste Verbreitung mög⸗ 


lich zu machen, auf den dritten Theil des 
üblichen Notenpreises gestellt. 


Bei A. Gröger in Oels und in Commff⸗ 
fion bei Eduard Trewendt in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen: 

Spezial⸗Karte des Fürſten⸗ 
thums Oels, mit umfaſſend zu⸗ 
gleich die Kreiſe Oels, Trebnitz, War⸗ 
tenberg und Namslau, 

In Far bendruck ausgeführt d 20 Sgr. 

Wegen dem bevorſtehenden Diviſions⸗Ma⸗ 
növer bei Oels dem dabei betheiligten Militär 
beſonders empfohlen. 

Ja Breslau dei G. P. Aderholz 

(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz 
bei Kuhlmey — Glogau bei Flemming 
— Schweidnitz bei Heege iſt zu haben: 


Für Gaſtwirthe, Reſtaurateure und 


Branntweinbrenner iſt ſehr nützlich und 
viortheilbringend: 


Geheimniſſe d. Liqueur⸗ 
Fabrikation, 


oder die Kunſt, in einigen Minu⸗ 
ten jeden beliebigen iqueur oder 
doppelten Branntwein mit un⸗ 
bedeutenden Koſten herzuſtellen, ſo daß 
ſolcher den feinften franzöſiſchen und 
italieniſchen Liqueuren zur Seite 
geſetzt werden kann. Ein lange be⸗ 
wahrtes Geheimniß. Von A. 
Lehmann (praktiſcher Fabrikant.) Zweite 
verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung 


, in Quedlinburg. 
Auch in Leobſchütz bei A. Terck — Neus 


ſtadt bei Heiniſch — Reichenbach bei Ko⸗ 


blie — Gleiwitz bei Landsberger — 


Grünberg dei Weiß — Glatz bei Hirſch⸗ 


berg — Bunzlau und Sorau bei Julien 
vorräthig. 

Ein geſetztes Mädchen, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, welche bis⸗ 
her in einer Provinzialſtadt in einem Speze⸗ 
rei⸗Geſchaft als Verkäuferin fungirte, ſucht 
ein derartiges Engagement nach auswärts. 

Näheres im Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bu⸗ 
reau von Alexander & Comp., Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 30, par terre. 


Anfangs Oktober d. J. verlege ich 
meine 


Tücher⸗ Manufaktur und 


Weißwaaren⸗Niederlage 
in ein Parterre-Gewölbe des neu 
erbauten Hauſes Ohlauer⸗ Straße 
Nr. 5 u. 6, genannt zur „Hoffnung,“ 


und verkaufe ich viele Artikel, die bis 
zum umzuge in das neue Lokal geräumt 
werden ſollen, zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. f 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2, eine Treppe. 


4000, 7000, S000 und 
10,000 Thaler 


ſind bald oder Termin Michaelis gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit a 4 und 4% pCt. Zinſen 
auf ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben. Nä⸗ 
heres Graupenſtraße Nr. 10 par terre. 
Stearin:, Margarin:, Apollos, 
Brillant: und Altarkerzen, 
fo wie Talglichte, offerlre ich im Einzelnen 
wie in Partien billigſt: i 
Auguſt Regeſer, 
früher Dehmel und Comp., 
j Karlsſtraße Nr. 38. 
Für Pharmaceuten find. noch einige ſehr 
annehmbare vakante Stellen; Näheres bei 
J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 
"Ein Faufbutſche wird gefucht Shlauerſtraße 
Nr. 62, zwei Treppen hoch. 
Ein fünfjähriges braunes Reitpferd iſt zu 
verkaufen: Karlsſtraße Nr. 12. 


Miederſchleſſch Mi 


Tägliche 


rkiſche Eiſenbahn. 


ampfwagenzüge 


vom 1. Mai 1847 ab 
I. Zwiſchen Berlin und Breslau. 


Perſonen 3 ü 


a A. 
Abfahrt von Berlin 
Morg. 7 u. — M. Abends 10 u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau 
Morg. 7 u. — M. Nachm. 4 u. — M. 


B. G 


Abends 8 u. 19. M. 


ge. 
Ankunft in Breslan 
Vorm. 11 u. 15 M 

Ankunft in Berlin 


Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 u. 
ü ter ⸗ Züge. ! 


Abfahrt von Berlin Abds. 6 Uhr 45 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 2 Min. 


Abfahrt von Breslau Morg. 8 uhr . Min. 


Ankunft in Berlin Vorm. 11 u. 20 Min. 


II. Zwiſchen Berlin und Frankfurt. 


Perſonen 
Abds. 6 u. — M. Ankunft in 


Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Frankfurt Morg. 7 u. 15 M. 


: Züge 815 
1 Frankfurt Ads; 8 u. 35 Min. 


Ankunft in Berlin Morg. Y u. 50 Min. 


III. Zwiſchen Kohlfurt und Görlitz 


Abfahrt von Kohlfurt Mags. 6 U. 38 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Vorm. 11 u. 37 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Nchm. 2 u. 53 M. 
Abfahrt von Kohlfurt Abends 8 Uu. 45 M. 


Abfahrt von Görliz Morgs. 5 u. 15 M. 
Abfahrt von Görlitz Vorm. 10 u. 22 M. 
Abfahrt von Görlitz Nachm. 1 u. 38 M. 


Abfahrt von Görlitz 


Per ſonen⸗ Züge. 


Ankunft in Görlitz Mgs. 7 u. 30 Min. 
Ankunft in Görlitz Mitt. 12 u. 20 Min. 
Ankunft in Görlitz Nchm. 3 u. 45 Min 
Ankunft in Görlitz Abds. 9 u. 37 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Mgs. 6 u. 7 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Brm. 11 u. 14 Min. 
Ankunft in Kohlfurt Nchm. 2 u. 30 Min, 


Abends 7 u. 15 M. Ankunft in Kohlfurt Abds. 8 U. 7 Min. 


Mit den Perſonen⸗Zügen werden Perſonen in der I., II. und III. Wagen⸗ 


Klaſſe, Equipagen, Pferde, Hunde und Eilfracht befördert. 
keine Perſonen, ſondern nur ordinaire Fracht, Pferde und Vieh aller Art befördert. 
näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement, welches auf allen Stationen für 


1 Sgr. zu haben iſt. 
Berlin, den 23. April 1847. 


Mit den Güterzügen werden 
Die 


Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die. blöherigen Exträzüge Sountags, 


burg Abends 9 Uhr, werden den often d. 
Breslau, 25. Auguſt 1847. 


von Breslau Vormittags 10 Uhr, von Frei⸗ 
M. zum letzten Male expedirt. 


Direktorium. 


Sppeln⸗Kreuzburg Roſenberger Chauſſee. 


Mit Bezug auf die in der Beilage zu Nr. 


152 der Breslauer und in der Schleſiſchen 


Zeitung vom 3. Juli d. J, erlaſſene Ausſchriſt von 15 Pprocent des bis jetzt gezeichneten 
Aktienkapitals zum Bau elner Chauſſee von Oppeln nach Kreuzburg und Rooſenberg d, d. 
Oppeln den 27. Juni d. J., werden die bei dem vortiegenden Unternehmen beiheiligten 


Coxporalionen und Privaten ergebenſt erſucht: 


die nach jener Ausſchrift am 15. Juli und 15. Auguſt d. J. ſchon fällig geweſenen 
10 Procent, inſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, nun ungeſäumt an den Rendan⸗ 
ten des Vereins, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Klehmet in Oppeln, einzuzahlen, dem⸗ 
nächſt aber auch in Zeiten für die pünktliche Abtragung der zum 15. September d. J. 
wiederum fällig werdenden dritten Abſchlagszahlung a 5 pt. Sorge zu tragen. 


Hierbei iſt zu bemerken: 
daß nach dem in der 


General⸗Verſammlung vom 4ten d. Mts. gefaßten Beſchlüſſe 


für jede nicht bis zum letzten Einzahlungstage pünktlich geleiſtete Zahlung eine Con⸗ 
ventionalſtrafe von fünf Thalern für jede zurückgebliebene Aktie feſtgeſetzt und 
8 \ 


eingezogen werden ſoll. 
Oppeln, 61 23. Auguſt 1847. 


Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für den Bau einer 
Ebauſſee von Oppeln nach Kreuzburg und Rofenberg. 
Es werden hier in dieſen Tagen mehrere Wohnungen frei und iſt deshalb das Nähere 


bei uns zu erfahren. — Denjenigen, welche Kiefernadel⸗Brühe 
der Gebrauch der Bäder hierſelbſt, auch auf kürzere Zeit, 


insbeſondere in der 


von hier bezogen haben, iſt 
deshalb ſehr zu empfehlen, weil 


zweiten Hälſte der Kur das Quantum der Brühe zu denſelben ſteigend 


vermehrt wird. — Dieſe Bäder können übrigens bis in den Spätherbſt benutzt werden. 
Für eine gute Reſtauration iſt hier Sorge getragen. 8 i 
Bad Humboldtd:Au bei Katholiſch⸗Hammer, den 26, Auguſt 1847, 
Die Bade: Sinfpeftion. 


— Gefrhäfts- und Haus-Werlauf 


In einer Mittelſtadk Schleſtens ift Familien⸗Verhältniſſe wegen ein gut rentables Ge⸗ 
ſchäft und das Haus, in welchem daſſelbe bis jetzt betrieben wurde, unter vortheilhaften Be⸗ 


dingungen für den Käufer zu verkaufen, 


Nähere Auskunft iſt zu erfahren in der Buch⸗ 


handlung Iguaz Kohn, Schweibniger: und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50 in Breslau. 


Die ſeit einer Reihe von Jahren unter der Firma von 


— 


Bötticher und Comp. 
hierſelbſt Ring, Naſchmarkt Nr. 56 beſtehende 


Parfümerie Fabrik 


erleidet durch den Tod unferes Affocies Herrn Julius Alexander Bötticher keine 


Veränderung und wird dieſelbe in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 
Die von unſeren geehrten Geſchäftsfreunden uns zu ertheilenden 
wie vor beſtens und prompt ausgeführt werden, und bitten wir 


her uns geſchenkten gütigen Vertrauens, 
Breslau, den 25. Auguſt 1847. 


2 


Aufträge werden nach 
um die Fortdauer des bis⸗ 


Bötticher und Comp. 


Wir verfehlen nicht unſeren reſp. Kunden anzuzeigen, daß wir bereits mit der 


Fahrikation unſerer allgemein 


anerkannten und vorzüglichen 


reßhefe Be 


begonnen und bemüht ſein werden, ſtets eine tadelfreie Waare zu liefern. Sämmt⸗ 


liche 


zuzuwenden, die dort auf das 


bei Herrn W. Schi 


Aufträge bitten wir unſerer en e . 

ff in Breslau, Ji d 
Prompteſte zu dem Babeitpreife effeftuirt, wer⸗ 
den. Durch die jezige Eiſenbahnderbindung find wir in den Stand 


kernſtr. 30. 


geſetzt, unſere 


Haupt⸗ Niederlage täglich zweimal mit friſcher Waare zu verſehen. 


* 


Die Preßhef 
des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


Fabrik 


Dornpuſch ſelbſt erfahren. 


7 


e 2% 


Von den vielberühmten Dr. C. F. v. Gräfeſchen Bruſt⸗Thee: Bonbons, die 


Schachtel 3 Sgr., wider Huſten und Heiſerkeit. 
Schachtel 4 Sgr., einziges Mittel gegen alle Bruſt⸗ und Magenübel. Erdbeer⸗Limonade 
die Stange 1½ Sgr., zu Bereitung eines ſehr erfriſchenden 
Herr Adolph Natſch in Guhrau für dort die alleinige 
Auguſt Hampel u. Comp. in Bunzlan. 


und Orangeblüthen⸗Orgeade, 
und ſtärkenden Getränkes, hat 
Niederlage empfangen. 


Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen, die 
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Aufgehobener Verpachtungs Ein gebrauchter Flügel iſt biulg zu verkau⸗ 
f8 b en 50 8 fen- Neue Straße 20 drei Treppen rechts. 
Der auf den 21. September d. J. bei Hausverkauf mit Handlungs⸗ 


uns anſtehende Licitations⸗Termin zur 
öffentlichen Verpachtung des Gaſthofes 
zum weißen Löwen hierſelbſt wird hiermit 
wieder aufgehoben. 

Landeck, den 22. Auguſt 1847. 

E Der Magiftrat, 


; Bekanntmachung. 

Mit Ende dieſes Jahres wird der hieſige 
Bürgermeiſter⸗ und Syndikus⸗Poſten erledigt, 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 600 Nel. 
ohne alle ſonſtige Einkünfte verbunden iſt. 
Dieſes Amt ſoll wieder anf vorläufig 6 Jahre 
vergeben werden. Hierauf reflektirende qua⸗ 
liftzirte Bewerber erſuchen wir ergebenſt, ſich 
unter Abgabe der erforderlichen Atteſte bis 
ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. zu melden. 

Neuſtadt O.“ S., den 20. Auguſt 1847. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 
h Ediktal⸗ Citation. 
Ueber den Nachlaß des am 27, März 1846 
zu Oppeln verſtorbenen Bürger und Schmied 

Johann Weloch iſt unterm 18. Februar 
1847 der erbſchaftliche Liquidationsprozeß er⸗ 
öffnet worden. 

Zur Anmeldung und Ausweiſung der An⸗ 
ſprüche der Gläubiger iſt ein Termin auf 
den 8 7. i en d. J. Vormittags 


0 r h 
vor dem Herrn Band: und Stadtgerichts⸗Rath 
Marx ig unſerem Inſtruktionszimmer Nr. II. 
anberaumt worden, zu weichem ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger in Perſon oder durch 
einen von ihnen zu beſtellenden Anwalt, wo⸗ 
zu ihnen die Juſtizkommiſſarien Hirſchberg 
und Witzenhuſen hierſelbſt vorgeſchlagen 
werden, hiermit unter der Warnung vorgela⸗ 
den werden, daß die ausbleibenden Gläubiger 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für vecluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befciedigung der ſich 
meidenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Zugleich wird die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubigerin, Dienſtmagd Sufanna 
Dahnick, zu dieſem Termine unter derſel⸗ 
ben Verwarnung namentlich vorgeladen. 

Oppeln, den 7. Jani 1847, 

„Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 

Die hieſelbſt vor dem Mollwitzer Thor an 
der zum Bahnhofe führenden Straße gelegene 
Beligung Nämmer Zehn, aus einem Wohn: 
hauſe, welches ſechs Stuben, vier Alkoven und 
eine Kochſtube enthält, und nach ſeiner Bauart 
die Aufſetzung eines neuen Stockwerks zuläßt, 
aus einem Schüttboden⸗Gebäude von drei Eta⸗ 
gen und aus Hofraum und Garten beſtehend, 
ſoll in einem 
am 31. Aug uſt ER Nachmittags um 

u 


r 

in der Kanzlei des Unterzeichneten abzuhal⸗ 
tenden Termine an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Ebendaſelbſt wird in den ge: 
wohnlichen Geſchaftsſtunden über die Kaufbe⸗ 


dingungen Auskunft ertheilt und den Kauf⸗ 


luſtigen die mit der Vorzeigung der zu ver⸗ 
kaufenden Realitäten beauftragte Perſon nach⸗ 
gewieſen werden. 
Brieg, 31. Juli 1847. 
Der königliche Juſtizkommiſſarius 
Ott o w. 


Freiwilliger Verkauf. 

Wir beabſichtigen unſern, auf der Jauer 

e, / Meile von Liegnitz gelegenen, lau⸗ 
demialſreien Gaſthof, genannt der Dorn⸗ 
buſch, mit ſämmtlichem Inventarjum aus 
freier Hand zu verkaufen. Es befindet ſich 
‚ bafelbft ein Tanzſaal, in welchem alle Sonn: 
tage Tanzmuſik ſtattfindet und von Liegnigern 
ſchon viele Jahre ſtark beſucht wird. Ferner 
gehört dazu ein großer Gemüſegarten von 3 
Scheffel Ausſaat nebſt 10 Schfl. Feldacker er⸗ 
fer Klaſſe. Kaufluſtige können die näheren 
Bedingungen beim Hulmacher F. Beyer zu 
Liegnitz, am Ringe Nr. 451, oder auch im 


Die Erben. 
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Eine junge Wittwe ſucht von Michaelis 
ab eine Condition als Wirthſchafterin in oder 
auch außerhalb der Stadt. Das Nähere beim 
Schuhmacher Shör, Sandſtr. f. d. 4 Jahresz. 


Ein mit neuen Utenfilien verfehenes 


Spezerei⸗ Gewölbe, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres in der Buchhandlung. 


baus Verkauf, neu, maſſio, gut ge: 
legen, 10 Stuben ꝛc., Garten und Acker, an 
der Ghauſſce, nahe der Stadt, mit 750 Atl. 
Anzahlung. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66, 


Gelegenheit. 

Mein hier belegenes maſſtves, gut gebau⸗ 
tes Haus (laudemialfrei), 4 Stuben, I Alkove, 
1 Verkaufsladen, 1 Gewölbe und 2 Keller 
enthaltend, mit einem ſchönen Obſtgarten und 
etwas Ackerland verſehen, freundlich gelegen 
in einer angenehmen und wohlhabenden Ger 
gend, 2% Meilen von Liegnitz, 2 Meilen von 
ie 1%, Meile von Jauer entfernt, wel: 
ches ſich ſeiner günſtigen Lage wegen, zu je⸗ 
dem andern Geſchäftsbetriebe eignet, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, unmittelbar an den 
Unterzeichneten zu wenden. 

Gränowitz, im Auguſt 1847. 

W. Minke. 


; Haus: Verkauf. 
„Auf einem gut gelegenen Platze in der Stadt 
iſt ein kleines Haus von 6 Fenſtern Front 
zu verkaufen. Das Nähere ſagt der Haus⸗ 
beſitzer kleine Groſchengaſſe Nr. 14. 


Friſche wilde Enten 


empfing ich ſo eben einen Transport, und em⸗ 
pfehle fie zu den möglichſt billigen Preifen. 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 

Eine freundliche möblirte Stube iſt nebſt 
Jartenbenutzung für einen oder zwei einzelne 
Herren zu vermiethen und bald oder zum 
1. September zu beziehen. Näheres Salz⸗ 
gaſſe Nr. 1 zwei Stiegen hoch. 

Ebendaſelbſt iſt auch ein halbgedeckter, ſchmal⸗ 
uriger, leichter Chaiſen⸗Wagen für einen 
e eee eee ee, 

Sonntag den 22. Aug. fand ſich vom ſchwar⸗ 
zen Bär aus ein ſchwarzer Dachstund zu mir. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten Fried⸗ 
rich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 22 im Hofe rechts abholen. 

Ene Wohnung, Stube und Alkove, iſt Bahn⸗ 
hofſtraße Nr. 3 zu vermiethen. 2 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Nikolai⸗Straße 
Nr. 8 ein großes Gewölbe mit Vorbau. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Eine gute Gelegenheit, ; 
den 29. Auguſt, nach Landeck, bei Lohnkutſcher 
Fiſcher, Schuhbrücke Nr. 60. 

Die Hälfte des erſten Stocks im 
neuen Hauſe Schuhbrücke Nr. 22, 
Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße (nöthigenfalls 
mit Pferdeſtall und Wagenplatz), iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Näheres 
in der Buchhandlung F. E. C. Leuckart. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 6, in einem neu ge⸗ 
bauten Hauſe, iſt die zweite Etage ganz oder 
getheilt, noch zu Michaelis d. J. zu ver⸗ 
miethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus Stube, Alkove, Küche und 
Bodenkammer, iſt beſonderer Verhältniſſe 
wegen noch zu Michaelis d. J., Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 26, 2 Treppen, vornhe⸗ 
raus, für den jährlichen Miethspreis von 
40 Thlr. zu beziehen. Näheres daſelbſt. 
n Bu vermiethen ; 
ift von Michaelis Meſſergaſſe Nr. 3 eine Na: 
gelſchmiedwerkſtälte nebſt Wohnung, eine große 
Werkſtätte, ſich eignend zu jedem Gewerbe, 
und eine Parterre⸗Wohnung. 

Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 iſt eine 
freundliche Wohnung, ſo wie eine kleine für 
einzelne Perſonen zu vermiethen. 

Zu tvermietben 
und Michaelis oder auch Weihnachten zu be⸗ 
ziehen it Konigsplag Rr. 4 die Bel: Etage. 
Dieſe beſteht aus 11 heizbaren Piecen nebft 
Zubehör. Auch iſt für 8 Pferde Stallung 
nd zu 4 Wagen Remiſe zu haben. 

Albrechis⸗Straße Nr. 8 ift die erſte Etage 
und der Hausladen zu vermiethen und das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 18, im Comtoir, zu 
erfahren. ) 


—.. . re ala ee 

Eine hohe Parterre Wohnung von 5 Piecen 
{ft Agnes» Straße, und eine eg | von 2 
und 4 Piecen, iſt Gartenſtraße Nr. 34 bald 
oder Michaelis zu beziehen. a 


— — nm 
Zu vermiethen zwei ſchöne große Stuben 
nebſt Alkove für einen ſlillen ruhigen Miether, 
zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere Hum⸗ 
merei 56, eine Stiege. 8 
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Ein freundlich möblirtes Vorder ⸗ Stübchen 


im Zten Stock iſt bald zu beziehen Hummerei 
Nr. 56, nahe an der Schweidnitzer Straße. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


1 57 1 
Angekommene Fremde. 

Den 25. Auguſt. 55168 99 weißen 
Adler: Gutsbeſ. v. Rozdrazewski a. Brom⸗ 
berg Baron v. Seherr⸗Thoß a. Haltauf, v. 
Schönborn aus Graudenz. Paſtor Kertiſch. 
Kaufl. Hellwig a. Frankfurt a. O., Schmal⸗ 
hauſen, Dr. Wittig, Auskultator Pietſch, Fr. 
Juſtizrath Alberti und Kaufm. Pürſche aus 
Berlin. Oberſörſter Bauer a. Gleiwitz. Ren: 
tier Crowe a. London. Rentier Schlöſſer a. 
Aachen. Dr. Philipsberg u. Fabrikbeſ Tiller 
a. Wien. Fr. v. Lieres aus Plohmühle. — 
Hotel zur goldenen Gans: Gräfin von 
Harrach a. Krolkwitz. Gutsbeſ. Baron von 
Falkenhausen a. Wallisfurth, Bar. v. Ferber 
a. Dresden, Wyganowski und v. Mylczynski 
a. Großherz. Polen, Bar. v. Roſen a. Neu⸗ 
dorf, v. Mionczynski a. Davlow, v. Luda⸗ 
chowski u. Fr. General v. Lazareff a. War⸗ 
ſchau. Fr. v. Guillaume a. Poſen. Kaufl. 
Holland aus Bremen, Wunder aus Liegnitz, 
Wild a. Nantes, Kurz a. Mainz, Schneidler 
aus Chemnitz, Mezner und Maſchinenmeiſter 
Wöhler a. Berl en. Part. v. Gnaczynski a. 
Szoldry. Oberſt u. Brigadier v. Auerswald 
a. Neiſſe. Kammerherr Gr. v. Haugwitz a. 
Carolath. Buchhändler Kuhl a. Prag. Ban⸗ 
kier Meyer a. Züllichau. Hauptm Schneppe 
a. Magdeburg. Oekon. Krudop a. Holthorſt. 
— Hotel zu den drei Bergen: Kaufm. 
Poſer a. Offenbach. Tuchfabrik. Schmidt a. 
Kroſſen. Gutsbeſ. Schröder a. Tarnow, v. 
Müllingsfeld a. Salzbrunn kommend. Archi⸗ 
tekt Berles a. Dresden Rentier Meixner a. 
Frankfurt a. M. Rentier Wolff a. Berlin. 
Dr. Locher a; Zürich. Kenſiſtorialrath Wim: 
mer a. Ungarn. Fr. Tucharinn a Athen. — 
Zettlitz's Hotel: Bar. v. Rottenberg a. 
Hirſchberg. Juſtiz-Kommiſſ. Hancke aus Fi⸗ 
lehne. Gutsbeſ. Köpſten aus Schönheide. 
Part. Steiner a. Wien. — Hotel de Si⸗ 
lefte: Leut. Gr. v. Götzen aus Potsdam. 
Gaſtw. Poſcheck a. Königshütte. Kaufmann 
Leſſer aus Landsberg. Partik. Magnus aus 
Berlin. Inſp. Thomitſcheck a. Gleiwitz. — 
Hotel de Saxe: Beamter Strialeckt aus 
Polen Wirthſch.⸗Inſp. Eckardt a. Freiſtadt. 
Profeſſor der Muſik Sauer a. Warſchau. — 


Hotel zum blauen Hirſch: Sutabeſ. von 
Czatkowski a. Tursk, v. Trompczynski aus 
Pogrzybowo. Geiſtl. Zielewiez aus Krakau. 
Paſtor Schlegel a, Pis orſine. Gymnaſiaſten 
Maiß u. Biel a. Leobſchüg. Frau Gutsbeſ. 
Liſiecka. — Röhnelt's Hotel: Kaufmann 
Schön a. Rybnick. Gutsbeſ. Petzold a. Pirl, 
v. Eickſtedt a. Slawikau. Kämmerer Mars 
tin aus Namslau. v. Werder aus Berlin. 
DES ⸗Rath Gieſe aus Goldberg. — Zwei 
goldene Löwen: Keufl. Sachs aus kiſſa, 
Schweitzer a. Neiſſe, Schleſinger a. Brieg. 
Forſt⸗Rendant Geisler a. Scheidelwitz. Guts⸗ 
pächter Krumhals a. Guttentag. — Deut: 
ſches Haus: Handl.⸗Disp. Hoff a, Ratibor. 
Forſtverwalter Specht a. Görlicg. Kaufmann 
Biedermann a. Krotoſchin. Gutsbeſ. Scholtz 
a. Kl.⸗Jänowitz. Part. Malzer a. Oels. — 
Goldener Zepter: Londſchaftsrath von 
Gräve a. Gottswalde. Gutsbeſ. Knoblauch 
a. Juliusburg. Inſp. Heinrich aus Krippitz. 
Fabrik. Giersdorff aus Neiſſe. — Weißes 
Roß: Kaufl. Bielſchowski aus Oels, Biel⸗ 
ſchowskt a. Namslau. Rechn.⸗Beamter ss Ä 
mann a. Berlin. Hütteninſp. Brand a. Kö. 
nigshütte. — Königs⸗Krone: Kaufmann 
Wuttge aus Schweidniz. Handl.⸗Commis 
Landsberg a. Zülz. — Goldener Baum: 
Kauſm. Nathan aus Oſtrowo. — Weißer 
Storch: Frau Kaufm. Lande aus Kalſſch. 
Kaufl. Henſchel a. Kempen, Gradenwitz aus 
Rawlez. Rabbiner Dr. Löwy a. Roſenberg. 
Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Holzhdlr. 
Matſchky a. Weiſſenhoff. — Oderſtr. 3: Kfm. 
Behrend aus Krotoſchin. — Roßmarkt 12: 
Fr. Kaufm Schleſinger u. Poſen. — Schuh⸗ 
brücke 13: Zeugseieut. Geppert a. Saarlouis, 


3 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 


am 26. Auguſt 1847. 

Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizer, weißer 95 Sg. 90 Sg. 85 Sg. 
dito gelder 93 „ 88 „ 84 „ 
Roggen ae 
Gerſte 48 nn ode 
Hafer 20% „ 8 „ N . 
Rapps... 98 „ 94 „ 90. ww 


1 ˙ wu ĩͤ ˙— ee 


Breslauer Cours Bericht vom 26. Auguſt 1847. 


x 


Fonds ⸗ und 


Holl. u. Kalſ. vollw. Duk. 05 % Gld. 

Friedrichsd'or, preuß. 113 / Gld. 

Louisd'or, vollw. 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 97 bez. 

Defter, Banknoten 104 % bez. u. Br. 

Staatsſchuldſche ine 3½% 93 ½ bez. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 90% Br. 

Dresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 
dito Gerechtigkefts 4½ % 97 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 107 ½ Br. 
dito dito 3½ % 9% Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Se; 107 Gld. 


6 Br. 
dito Prior. 4% 07% Br. 
dito Litt. B. 4% 101 ½ Br. 100 ½ Gld. 
Bresl.⸗Schp.⸗Freib. 4% 103 Br. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Nlederſchl. Märk. 4% 90%, Br. 
dito dito Prior. 5% 103 ½ Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


Geld⸗Cours. 9 
. — 

Schleſ. Hfandbriefe 3½ % 98% Gr, a 
dite dito 4% Litt. B. 102%, Br. 
dito bito 3½ dito b5 bez. 

Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106% Br. 

Poln. Pfobr., alte 4% 96% Br. 

dite dito neue 4% 90% Pr. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97 %½ cold. 

dito dito z 500 Fl. 80 % Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 10% Br. 16 Gld. 

Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. SR, 4% 84 Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr&t, Zuſ.⸗Sch. 4% 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 ¼ bez. - 
SiHf-SHU(Drs.:@rl.)3uf.r5H 103 ½% B. 
Aſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Gch. 4% 64% Br. 1 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 78% Gld. 7 
Poſen⸗Starg Zus. Sch. 4% 1° 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73 Gib. 

—— ER 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 26. Auguſt 1847, 


— nn ernennen — 
Umſterdam in Courant, 1 Mon, 180 ll. 142 Briefe. — Old. 
Hamburger in Banko, 300 M., 8 Lista — „ 151% % 
‚dito dito en, 22500 menu e „nn 
London 1 Pfund Sterl. 3zr Mo.ow . 6. % . „ 
Wien, 2 Mon. rue Nabe een ei 3 VRuReaene AR 8 
Paris, 2 Mon. Nee „ mehr 1 8 80% „ 
Berlin, a vit eee J. ne e. 100% „ — „ 
dito 21 Moon 8 3 — .” 99 Ü1u Fre 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 90% Br. 

dito Prior. 4% 94% bez. 

dito dito 5% 102% bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4% — 

Oberſchl. Litt. A. 4% 1071, Br. 
dito Litt. B. 4% 100%, zu machen. 
Wilhelmsbahn 4% 81 Br. 
Köln⸗Minden 4% 97 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 103% Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 25, Auguſt 1847. 


Quittungsbogen. 

Rheiniſche Prior. St. 4% 92 Br. 700 
Nordb. (Idr.⸗Wlh.) 4% 73 bis 728% bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 etw. bez. u. Br. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staats ſchuldſcheine 3¼ % 91 Br. 
Bine Pfandbriefe 4% 102%, Gld. 


to dito neue 3% % 93 bez. 
Polniſche dito alte 40% MY, Br. 
dito dito neue 4% 96 Br. 


” 


—— —— — — — 


univerſitäts⸗ Sternwarte. . 


= pre ö 
Barometer] + x 

15. u. W. Auguſt. ind. $ 

5 8. . inneres. | äußeres. Kae W aa; 
Abends 10 uhr. 27 9, 80 ＋ 17, a0l+ 14, 4 ı, 8 .. DORD| überwölkt 
Morgens 6 uhr. 8 2 + 17, 40 ＋ 18 81 1, 2 3 RO 8 
Nachmitt. 1 uhr. „ . 17, 000 L 15, 3] 0, 3 % Spfuberw. Regen 
Minimum 4 80 ff. 18, 0 18 RE Sa 
Maximum 9, 800 / 18, 60 15, 9 1, 8 124° 5 


r Temperatur der Oder + 16, 9 5 


. 


